Majeſtät zur 


Eine Zeitſchrift 


Hirſchberg, Millwoch den 15. Januar 


für alle Stände. 


Deut ſchland. 
Preußen. 


Berlin, den 11. Januar. Eine Bekanntmachung bes 
Miniſters des Innern Grafen Schwerin beftimmt, daß die 
Eröffnung des auf den 14. Januar einberufenen Landtages 
an dieſem Vormittage 12 Uhr im Weißen Saale des König: 
lichen Schloſſes ſtattfindet, und daß 1 5 7 um 10½ Uhr ein 
Gottes dienſt für die epangeliſchen Mitglieder in der Schloß⸗ 
kapelle, für die katholiſchen in der St. Hedwigskirche abge⸗ 
halten wird. 

Glogau, den 7. Januar. Das kriegsgerichtliche Urtel 

egen die Lieutenants von Sobbe und Putzki wegen der 

ekannten Magdeburger Vorfälle iſt erfolgt und bereits Sr. 
ir Beſtätigung eingeſandt. 

In Königsberg fand am 6. Januar auf dem großen 
Crerzierplatze ein Piſtolenduell zwiſchen zwei Infanterie⸗Offi⸗ 
zieren ſtatt, wobei der eine erheblich verwundet wurde, indem 
ihm die Kugel in den Leib drang. Der Gegner blieb un⸗ 
verletzt. — In Berlin fand am 8. Januar im Friedrichs: 
hain am Monument ein Duell ſtatt, bei welchem der eine 
der Gegner, ein Student, erheblich verwundet wurde. 
Bonn, den 8. Januar. Karl Schurz, der wegen Bethei⸗ 
ligung am badiſchen Aufſtande ſteckbrieflich verfolgt wurde 


und Kinkel aus dem Zuchthauſe in Spandau befreite, gehört 


zu den politiſchen Flüchtlingen, die von der Amneſtie ausge⸗ 
chloſſen find. Er hat in Amerika eine raſche Karriere ge⸗ 
macht, denn er iſt gegenwärtig Geſandter der Vereinigten 
Staaten in Madrid. Er beabſichtigt, durch die preußiſchen 
Staaten nach Newyork zurückzureiſen und der Miniſter des 
Innern hat den Polizeibehörden der Rheinprovinz die Wei⸗ 
gung gegeben, der Durchreiſe deſſelben kein Hinderniß in den 
Weg zu legen. 
S achſen. 

N Dresden, den 7. Juul Nach einer Wiener Korreſpon⸗ 
ac im „Dresdner Journal“ wäre eine öſterreichiſche Note 
na Berlin abgegangen, in welcher der Vorſchlag gemacht 
wird, die endliche Regulirung des Elbzolles nach den Anträ⸗ 
gen Preußens kraft des Bundesbeſchluſſes vom 3. Auguſt 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


1820 durch die Bundesverſammlung einzuleiten, und in wel⸗ 

cher Oeſterreich zu Reformen ſich bereit erklärt, die ein des⸗ 

fallſiges langwieriges Bundes verfahren beſchleunigen. 
Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. 

Se. Hoheit der Herzog von Koburg iſt in Gotha an einem 
Anfall der Grippe erkrankt, befindet ſich aber bereits wieder 
auf dem Wege der Geneſung. 

Kurfürſtenthum Heſſen. 

Kaſſel, den 8. Januar. Nachdem die Mitglieder der 
Zweiten Kammer auf eine desfallſige Eröffnung der Regie⸗ 
rung die Erklärung abgegeben haben, daß ſie ihre Rechts⸗ 
verwahrung für die Verfaſſung von 1831 nicht zurücknehmen, 
iſt die Zweite Kammer durch den Landtagskommiſſarius ver⸗ 
mittelſt landesherrlicher Verordnung aufgelöſt worden. 


Großherzogthum Heſſen. 

Als am 2. Januar Abends der Jagdwagen des Fürſten 
zu Iſenburg und Büdingen auf dem Rückwege aus dem herr⸗ 
ſchaftlichen Thiergarten nach Büdingen ſich befand, wurden 
die Pferde auf einem Damme ſcheu und der Wagen ſtürzte 
in die Tiefe, wobei der Prinz Reinhard zu Solms-Hohen⸗ 
ſolms⸗Lich fo bedeutend verletzt wurde, daß er ſchon in der 
folgenden Nacht verſchied. Vier andere Perſonen wurden 
weniger bedeutend verletzt. Dem Fürſten war es nebſt eini⸗ 
gen wenigen Perſonen gelungen, ſich der großen Gefahr noch 
zeitig durch einen Sprung aus dem Wagen zu entziehen. 
Der verunglückte Prinz (geb. 18. Jan. 1841) iſt der zweite 
Sohn des Prinzen Ferdinand zu Solms-Hohenſolms⸗ Lich. 


Det e rer ei . 

Wien, den 8. Januar. Der Kaiſer langte geſtern früh 
7 Uhr in Verona an und reiſte alsbald nach Buſſolengo, wo 
die Garniſon die Revue paſſirte. Hierauf begab ſich der 
Kaiſer nach Paſtrengo, um die Feſtungswerke zu beſichtigen, 
ſuhr dann nach Peschiera, beſichtigte die Truppen, die Forts 
und die Flottille auf dem Gardaſee, begab ſich nach S. Maſ⸗ 
ſimo, beſichtigte das Fort Wratislaw und wohnte der De⸗ 
molirung einer Batterie bei. Der Kaiſer wurde überall mit 
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Jubel begrüßt. In Buſſolengo und Paſtrengo waren Tri⸗ 
umphbogen errichtet, Kinder ſtreuten Blumen und die Bevöl- 
kerung wiederholte enthuſiaſtiſche Evvivas. Daſſelbe fand bei 
der Rückkehr des Kaiſers nach Verona ſtatt. — Für das 
Peſther Komitat iſt das Standrecht proklamirt worden. 
Raub, Mord, Brandſtiftung werden ohne Rückſicht auf An⸗ 
ſehen, Perſon und Stang. mit dem Galgen beſtraft. Dieſelbe 
Strafe findet auch auf Soldaten und Deſerteure Anwendung. 
Wien, den 9. Januar. Die Standrechtsverkündigung im 
Peſther Komitate hat ihren Grund in den überhandnehmenden 
Raubanfällen, Mordthaten und Brandſtiftungen. Jedes 
derartige Verbrechen wire mit dem Galgen beſtraſt und binnen 
3 Stunden der Spruch ohne Geſtattung einer Appellation 
vollzogen. — In den Komitaten Borſod und Szaboles iſt 
man einer großartigen Räuberbande auf der Spur, von wel⸗ 
cher der Panduren⸗Kommiſſar Barcza bereits 20 Mitglieder, 
darunter mehrere Gutsbeſitzer, eingeliefert hat. Als Urheber 
eines dei Debreczin an einem Fuhrmann begangenen Raub⸗ 
mordes ſind ein Advokat und ein Student verhaftet worden. 
Der Bruder des erſtern, ein Gutsbeſitzer, erſchoß ſich vor der 
Arretirung. — Die Steuerrückſtände in Ungarn ſind an die 
Steuerämter zu entrichten. Die laufenden Steuern werden 
wie ſonſt von den Magiſtraten eingenommen. Militärexeku⸗ 
tion wird nur in Ausnahmefällen gegen beſonders renitente 
Gemeinden oder einzelne Petſonen angewendet werden. Dem⸗ 
nächſt ſoll der kaiſerliche Doppeladler wieder bei ſämmtlichen 
Finanzämtern ausgehängt werden. — Wie in Lemberg ſo 
haben auch in Krakau politiſch⸗ religiöfe Demonſtrationen 
durch das Abſingen des Bozeliedes in der Marienkirche ſtatt⸗ 
efunden und haben Verhaftungen zur Solge gehabt. — Die 
Inſtruction für die Organiſation Siebenbürgens enthält die 
wichtige Beſtimmung, daß in gerichtlicher Beziehung von 
r ſchriftliche Klagen oder Eingaben in einer der drei 
andesſprachen eingereicht werden können, daß die Parteiver⸗ 
nehmungen nur in der durch die Parteien ſelbſt gewählten 
Sprache ſtattfinden und das gerichtliche Erkenntniß in der 
Sprache erfolgen muß, in welcher die erſte Eingabe oder 
Klage geſchah. Strafgerichtliche Verhandlungen müſſen in 
der Sprache des Angeklagten geführt werden und das Urtheil 
in dieſer Sprache e 


Frankreich. 

Paris, den 8. Januar. Unter den Seidenarbeitern in 
Lyon und St. Etienne herrſcht große Noth, da mehr als die 
Hälfte der Ba ihre Arbeiten eingeftellt hat. Der Erz: 
biſchof hat die Geiſtlichleit veranlaßt, Sammlungen für die 
Nothleidenden zu veranſtalten. — Herr Cayla hat den Vor⸗ 

ſchlag gemacht, Eiſenbahnmarken einzuführen, welche ſowie 
die Poſtmarken überall und im Voraus gekauft werden 
können. Zugleich ſollen auf allen Bahnen Frankreichs gleiche 
Preiſe und niedrigere als die beſtehenden angeſetzt werden. 

Die Franzoſen legen bei Nizza ein verſchanztes Lager an, 
theils zum Schutze des Hafens, theils und hauptſächlich wohl 
auch, um Herren der Straße auf Turin zu ſein. 


Spanien. 


Madrid, den 6. Januar. Die Regierung hat beſchloſſen, 
dem Schiff „Sumter“ unter der Bedingung die Einfahrt in 
den ale von Cadix zu geſtatten, daß die Gefangenen unter 
den Schutz Spaniens und des amerikoniſchen Konſuls geſtellt 
würden und das Schiff dann ſofort den Hafen wieder verlaſſe. 

Die ſpaniſche Regierung hat den Herren Alhama und Ma⸗ 
tamoros den are gemacht und wegen Ausübung des pro: 
teſtantiſchen Kultus und Verbreitung der Bibel jeden zu 7 
Jahren Galecrenſtrafe verurtheilt. f 
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Portugal. 


Liſſabon, den 28. Dezbr. Am 25. Dezember hal das 
Volk mit Steinen nach den Soldaten geworfen. Kavallerie 
mußte die Maſſen zerſtreuen. Es haben zahlreiche Verhaf⸗ 
tungen ſtattgefunden. Am 27ſten ging der König Jervinand 
zu Fuß durch die Straßen von Liſſabon. Die Ordnung iſt 
wiederhergeſtellt. Die Gefangenen befinden ſich im Arſenal; 
fie gehören ſämmtlich den unterſten Volksklaſſen an. In der 
Pairskammer iſt der Antrag geſtellt worden, Se. Majeſtaͤt 
zu bitten, in kürzeſter Zeit ſich zu verheirathen. Der Vor⸗ 
ſchlag iſt an eine Kommiſſion gewieſen worden. Der König 
Luis ſowie ſein Vater Ferdinand erfreuen ſich des vollen Zuſtan⸗ 
des der Geſundheit und der Infant Auguſt iſt Rekonvalescent. 

Ueber die in Liſſabon ſtattgehabten, gewaltthätigen Exceſſe 
wird folgendes Nähere gemeldet. Der Hauptgegenſtand des 
Haſſes und der Erbitterung waren einige Miniſter. Graf 
Ponte, der aus dem Palaſte des Königs nach Haufe zurück⸗ 
kehrte, wurde ſchrecklich gemißhandelt. Er erhielt fünf Wun⸗ 
den am Kopſe und eine Kontuſion in der Seite. Wäre die 
Munizipalgarde nicht zu feiner Hilfe herbeigekommen, fo 
batte er lebend ſein Haus nicht erreicht. Der Palaſt des 
Marquis Valada wurde verheert und der Wächter deſſelben 
erbielt einen heftigen Schlag auf den Kopf. Die Häuſer des 
Grafen Thomar und des Maranis Loulé wurden gleichfalls 
geplündert und alle Kryſtallgegenſtände in demſelben in Stücke 
zerſchlagen. Selbſt die Nikolaikirche wurde nicht verſchont, 
indem beträchtliche Diebſtähle in derſelben ausgeführt wurden, 
ohne daß man der Thater habhaft geworden wäre. Die 
Miniſter des Krieges und der öffentlichen Arbeiten, 1 


durch die Volksmenge ſuhren, wurden gezwungen auszuſteigen, 
da aber die öffentliche Erbitterung nicht gegen ſie gerichtet 
war, ſo lonnten ſie ihren Weg ungehindert fortſetzen. Dieſe 
Scenen der Unordnung dauerten einen ganzen Tag lang. 
Seitdem hat ſich die Aufregung gelegt und es herrſcht wieder 
Ordnung in der Hauptſtadt. — Der Herzog von Beja foll 
ſich die iyphöſe Krankheit, der er erlegen, dadurch zugezogen 
baben, daß er als Oberſt der Lanciers perſönlich mit ſeinem 
Regiment dem Leichenbegängniſſe des Königs Pedro beige⸗ 
wohnt und jo zwei Stunden mit entblößtem Haupte und 
mit den Füßen im Waſſer ſtehend ausgehalten habe. 


t. Ni a 

Rom. Die Einwohnerzahl von Rom betrug im vorigen 

ahre 194587, darunter 40 Biſchöfe, 1385 Weltprieſter, 2474 

rdensgeiſtliche, 1657 Seminariſten und Kollegiaten, 2032 
Nonnen, 2613 weibliche Zöglinge in Konſervatorien und Kld- 
ſtern, 283 Nichtkatholiken und 4226 Juden. 

Ro m, den 9. Januar. Der Papſt hat ein Breve erlaſſen, 
welches zu Anſtrengungen für eine Vereinigung der griechi⸗ 
ſchen mit der römiſchen Kirche auffordert. Zu dieſem Zwecke 
hat der Papſt eine permanente Spezialkongregation von Kar⸗ 
dinalen ernannt, welche ſich ausſchließlich mit der Kirche des 
Orients beſchäftigen ſoll. 

Turin. Garibaldi ſagt in einem Schreiben, in welchen 
er die Präſidentſchaft über die Genueſer Schützen annimmt: 
„Eilet, Euch für die Waffe vorzubereiten, denn der Augenblick 
nahet, um die Beweiſe der Tapferkeit zu erneuen“ — Am 
2. Januar hat der König eine Deputation der Abgeordneten⸗ 
kammer empfangen. In ſeiner Anrede ſagte der König: er 
hoffe, daß das neue Jahr günſtiger ſein werde, wie das alte, 
in welchem die Sache Italiens aus Gründen, die Jedermann 
kenne, keinen großen Schritt habe machen können. — Am . 
29. Dezember kamen 720 Rekruten aus den „ ; 
in Genua an, ſowie 180 frühere bourboniſche Soldaten, welche 
den Banden angehört und ſich freiwillig geſtellt hatten. Aus 
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Piemont ſind 150 Karabinieri in Genua eingetroffen, die 
nach den Südprovinzen beſtimmt ſind und denen noch 600 
andere, großentheils Lombarden, folgen ſollen. — In Pog⸗ 
De a Cajano in Toskana erſchien in den letzten Tagen des 

ezember ein anonymer Aufruf zu Gunſten des geflüchteten 
Großherzogs Ferdinand; es kam aber zu keiner Demonſtration. 

Die italieniſche Direktion der Kirchenkaſſe fordert durch 
Rundſchreiben vom 5. Januar die Präfekten auf, Beamten⸗ 
iſten zu entwerfen und einzuſenden, damit unverzüglich zur 
Beſitzergreifung der unterdrückten geiſtlichen Gemeinſchaften 
geſchritten werden könne. — Italieniſche Truppen haben nach 
langem Kampfe bei Auletta eine Bande von 40 Räubern 
geſchlagen. Eine Patrouille, von Landleuten getäuſcht, fiel 
in einen Hinterhalt von 200 Räubern und verlor an der 
Brücke von Seſſa 16 Mann. Die Landleute wurden verhaftet. 
„Turin. Die 56 neapolitaniſchen Biſchöfe haben ſich in 
ihrer Antwort auf ein Rundſchreiben des Kultusminiſters, 
wie zu erwarten ſtand, ganz und gar für die römiſche Politik 
ausgeſprochen und erklärt „die weltliche Gewalt des Papſtes 
ſei augenblicklich zur Unabhängigkeit des päpſtlichen Souverains 
nothwendig.“ Zugleich führen dieſe Biſchöfe bittere Beſchwerde 
„über die Einführung der Kultusfteiheit.“ — Aus Potenza 
erfährt man, daß ſich fortwährend Briganti ſtellen und am 
J. Januar allein 103 unter Militärestorte aus Mateſe eins 
trafen. Aus Catanzaro wird berichtet, daß die Bande von 
Carbone vernichtet und die 6 Räuber, aus denen ſie beſtand, 
getödtet wurden. Bei einer reactionären Bewegung, die auf 

ſeilien in Caſtellamare ausbrach, bot die Bevölkerung der 
Stadt der Regierung ihre Mitwirlung zur Niederſchlagung 
dieſes Verſuches an. Von Palermo rückten ſofort Truppen 
nach Caſtellamare. — Aus Neapel ſchreibt man: Die Capi⸗ 
tanata und die beiden Puglien, welche von royaliſtiſchen 
Kolonnen durchzogen werden, ſcheinen von der Regierung 
ganz aufgegeben zu ſein und jede Stadt muß ſelbſt für ihre 


eigene Sicherheit ſorgen. Auch von den Aushebungsopera⸗ 


tionen wird geſagt, daß ſie reſultatlos geblieben ſeien, denn 
von 36000 Mann, die man zu erhalten meinte, konnten nur 
400 nach Genua eingeſchifft werden. Tu 

In Florenz klagt man über die Unſicherheit in den Stra: 

en. In wenig Tagen ſind 3 Mordanfälle vorgekommen und 
gegen 20 verdächtige Perſonen verhaftet worden. Dergleichen 
Vorfälle ſind grade in Florenz unerhört und machen um ſo 
größeres Aufſehen, als es ſich bei den perſönlichen Anfällen 
nicht immer um Raub handelte: 

In Neapel wurden am 2. Januar die Krambuden, welche 
die Straßen verunſtalten, weggeräumt. Die Bettler wurden 
ſeſtgenommen und den Wohlthätigteitsanftalten oder Gerichts: 
behoͤrden überwieſen. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 2. Januar. Auch in London beabſichtigt 
man, dem verewigten Prinzen Albert ein Denkmal zu ſetzen. 
Der Lordmayor von London hat zu dieſem Zweck für den 
Y. Januar eine Verſammlung nach der Guildhall berufen. 

das Denkmal in einer Statue oder in einer den Namen 
des Prinzen tragenden Stiftung beſtehen wird, hängt von 
der Betheiligung des Landes ab. — In Greenock an der 
Mündung des Clyde ſind ſchon 1100 Freiwillige angekom⸗ 
men, um im Falle eines Krieges zur Vertheidigung dieſes 
wichtigen Punktes bereit zu ſein. Von der Flottenreſerve 
haben ſich bis jetzt 9287 Mann zum aktiven Dienſt gemeldet, 
von denen 8220 eingereiht worden ſind. — Dem Jahres⸗ 
derichte der Admiralität zufolge iſt der Beſtand der Marine, 
en England bis jetzt beſeſſen hat: 856 une aller 
rt und außerdem 150 Linien: und andere Segelſchiffe, welche 
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zu Hafendienſten verwendet werden, jo daß die Zahl der 
Kriegsſchiffe ſich auf 1006 beläuft. 
London, den 6. Januar. Die für den 13. Januar an⸗ 
gekündigte Verfammlung in der City, in welcher berathen 
werden ſollte, wie das Andenken des hochſeligen Prinz⸗Ge⸗ 
mahls am beſten zu ehren ſei, iſt auf unbeſtimmte 5 ver⸗ 
tagt worden, weil jetzt die einflußreichſten Perſonen fern von 
London ſind. Für jetzt iſt aber entſchieden, daß das vom 
Prinzen ſelbſt angeregte Denkmal, welches zum Andenken an 
die Ausſtellung von 1851 in den neuen Gartenanlagen von 
Kenſington ale und mit der Statue der Königin ge⸗ 
krönt werden ſollte, ſtatt dieſer auf den ausdrllcklichen ar: 
der Königin die Bronceſtatue des Prinzen an der Spitze tra⸗ 
gen wird. Die Gartenbaugeſellſchaft hat ſich dieſem Wunſche 
gefügt und das Standbild wird in Bronce ausgeführt wer⸗ 
den. — In der Merſey iſt zum Schutz Liverpools N 
gatte und ein Kanonenboot angekommen und außerdem ſind 
3 Kanonenboote dahin unterwegs. — Vor Dover ſah man 
am 27. Dezember ein verdächtiges ſehr geſchwind ſegelndes 
rar kreuzen, das nach verſchiedenen Anzeichen der Tone 
Öderirte Kaper „Sumter“ zu ſein ſcheint. . 
London, den 9. Januar. Die Freilaſſung der Bundes⸗ 
kommiſſare beſtätigt ſich. Die Re Bundesre⸗ 


gierung hat nachgegeben und dem Lord Lyons erklärt, ihm 


die Gefangenen übergeben zu wollen, wann und wo er wolle. 
Die Kommiſſare Maſon und Slidell, ſowie deren Attaches 
Euſtach und Mac m werden nächſtens nach England 
kommen. Hoffentlich werden nun auch die am Bord der 
„Eugenia Smith“ verhafteten Paſſagiere ebenfalls freigegeben 
werden. Der über die Trent⸗Affaire geführten Korreſpondenz 
zufolge hatte Seward an den amerikaniſchen Geſandten in 
London, Adams, geſchrieben, daß Kapitän Wilkes ohne An. 
ſtruktion gehandelt habe. Er hoffe, England werde die An⸗ 
gelegenheit im freundſchaftlichen Sinne betrachten und könne 
dieſes dieſelbe Geneigtheit von Seiten der Union erwarten. 
Ein Schreiben Ruſſells konſtatirt die Verletzung der engliſchen 
Flagge und ſpricht die Hoffnung aus, daß die Bundesregie⸗ 
rung durch Auslieferung der Gefangenen eine annehmbare 
Genugthuung bieten werde. Seward erwiederte, die Regierung 
billige die illegale Handlung des Kapitän Wilkes nicht und 
könne die Gerechtigkeit der engliſchen Reklamationen nicht 
leugnen, die Gefangenen ſtänden daher zur Verfügung Lord 
Lyons. Lord Lyons erwiederte, er werde dieſe Mittheilung 
ſeiner Regierung zuſenden und Behufs der Empfangnahme 
der Gefangenen eine perſönliche Unterredung haben. 
London, den 10. Januar. Durch die heute mit der 
„Europa“ aus Amerika eingetroffene Poſt hat die Regierung 
die Nachricht erhalten, daß die großen kanadiſchen Fluͤſſe am 
27, Dezember noch ziemlich frei von Eis waren, daß die 
„Perſia“ mit ihren Truppen und Munitionsvorräthen an 
dem genannten Tage wohlbehalten bis Bic, nahe an der 
Mündungsſtelle der kanadiſchen Eiſenbahnen, vordringen konn⸗ 
te, daß aber der ebenfalls mit Truppen nach Kanada aus⸗ 
eſandte „Auſtralaſian“ am 23. und 24. von heftigen Schnee⸗ 
türmen bei Anticoſti überfallen worden war und ſich zur 
Umkehr nach Halifax gezwungen geſehen hatte, woſelbſt er 
am 26. Dezember angekommen war, um entweder dort ſeine 
Ladung ans Land zu ſetzen oder die Fahrt nach Bic aber⸗ 
mals zu verſuchen. — Geſtern hat ein Kabinetskonſeil ſtatt⸗ 


gefunden. Es wird eine Antwort nach Amerika abgehen, die 


ihre Zufriedenheit über die Mißbilligung der Handlung des 
Kapitän Wilkes ausdrückt, die gebotene Genugthuung an⸗ 
nimmt und die Vorausſetzung ausſpricht, daß durch die An⸗ 


tecedentien der Trent⸗Affaire der Vorfall mit der „Eugenie 


Smith“ ſich werde regeln laſſen. 
4 * 
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Nußland und Polen. 


Warſchau, den 9. Januar. Das Theater in Warſchau 
iſt geſtern eröffnet worden und die ſämmtlichen Lehranſtalten 
werden mit dem 1. Februar eröffnet werden. — Der polni⸗ 
ſche Staatsrath wird in einer nächſtens einzuberufenden au⸗ 
ßerordentlichen Sitzung die Verhältnifie 8 Gutsherren 
und Bauern regeln. 

Helſingfors, den 28. Dezember. Am 23. Dezember 
Abends fanden hier Straßenaufläufe ſtatt. Die durch die 
Straßen der Stadt tobende Menge wurde dem Vernehmen 
nach durch Perſonen aus den gebildeten Ständen aufgeregt, 
welche Demonſtrationen machen wollten. Es ſind Maßregeln 

etroffen, daß die Unordnungen ſich nicht wiederholen. — 
‚m uftrage des Kaiſers ijt eine Bekanntmachung veröffent- 
icht, welche theils die Aufhebung, theils die Abänderung ge⸗ 
wiſſer früher herausgekommener Vorſchriften in e der 
Cenſur in Finnland in ſich begreift. Im Zuſammenhange 
mit dieſer Verordnung iſt eine Kommiſſion zur Prüfung der 
bisherigen Cenſurgeſetzgebung und zur Einreichung von Vor: 
ſchlaͤgen in Betreff etwaniger Modificirung derſelben nieder⸗ 
geſetzt worden. 

4 ERBETEN 

Auf dem ſchwarzen Meere find in Folge heftiger Stürme 
viele Schiffe verloren ge angen. In den levantiſchen Ger 
wäſſern find ein öfterrei tes, zwei türlifche, zwei griechiſche, 
ein engliſches und ein preußiſches Schiff geſtrandet. Das 
türkiſche verlor 6 Matroſen. — Juſſuf Karam, der Maroni⸗ 
tenhäuptling, den Fuad Paſcha mit nach Konſtantinopel ger 
bracht hat, wohnt vollkommen frei in einem Konak. Die 
europäiſche Kommiſſion hat ſich mit den Maßregeln Fuad 
Paſcha's vollkommen einverſtanden erklärt. — Die Geldver⸗ 
hältniſſe liegen noch immer im Argen. 

Aus Moſtar wird vom 7. Januar berichtet: Geſtern hat 
Omer Paſcha eine neue Proklamation an die Inſurgenten 
abgeſandt, welche den ſich Unterwerfenden volle Amneſtie und 
deziehungsweiſe gnadenvolle Nüdjicht der Pforte verſpricht. 
Bis zu dem Eintreffen der Antwort ſind türkiſcher Seits die 
kriegeriſchen Operationen ſuspendirt worden. 


Amerika. 


Newport, den 28. Januar. Lincoln hat die Frei⸗ 
laſſung der Südbundkommiſſare bewilligt. Die 
Newporker Zeitungen ſagen: Die Erklärung Lincolns, daß 
er nicht zwei Kriege zu gleicher Zeit führen könne, werde als 
eine Rechtfertigung feiner Politik angenommen werden. 

Die Nachrichten aus Veracruz vom 30. November melden: 
Nachdem alle vom franzöſiſchen Geſandten gethanen Schritte, 
Genugthuung zu erlangen, fruchtlos geblieben, hat derſelbe 
ſeine Päſſe gefordert, die ihm vom Präſidenten Juarez zur 
Abreife angebotene Militärestorte mißtrauiſch abgelehnt und 
zu ſeiner Bedeckung ſich ſelbſt eine bewaffnete Karawane ge: 
bildet. — Veracruz iſt von den mexikaniſchen Truppen ge⸗ 
räumt worden und am 8. Dezember haben die Spanier von 
dem Fort San Juan d'Ulloa Beſitz ergriffen, ohne einen 


Schuß abzufeuern. 


Der Unionsdampfer „Santiago de Cuba“ hat an der Küſte 
von Texas den engliſchen Schooner „Eugenie Smith“ ange: 
halten, zwar keine Kriegskontrebande gefunden, aber zwei 
Paſſagiere, welche ſich durch die in Beſchlag genemmenen 
Papiere als Agenten des Sonderbundes verdächtig gemacht 
hatten, mit ſich genommen. Dieſelben find nach Newyork 


gebracht und werden im Fort Lafayette gefangen gehalten. 


— Der Hafen von Charlefton iſt durch 16 große, mit Stei⸗ 
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nen beladene Schiffe, die in drei parallelen Linien verſenkt 
worden ſind, unbrauchbar gemacht worden. — Die Schiffs⸗ 
expedition unter dem Kommando Burnſides wird in den er⸗ 


ſten Tagen des Januar von Anapolis abgehen und 12000 


Soldaten mit ſich führen. 8 5 

Kanada. Kanada iſt in einer großen Aufregung. Alles, 
was Waffen tragen kann, eilt ſich in Bataillone zu jormiren. 
Im Falle eines Krieges glaubt man in Quebek in einem 
Monate 50000 Mann einexercirt dem Feinde gegenüberſtellen 
zu können. An Waffen fehlt es weder in den Provinzial⸗ 
yeuahanern, noch in den Staatsmagazinen. Der Geiſt der 
Bevölkerung iſt der engliſchen Serien ein günftiger gewe⸗ 
ſen. Alles wird für den Krieg vorbereitet. Die britiſchen 
Truppen rücken nach Weſten. Die Werkſtätten der Eiſenbahn 
zu Montreal werden dazu verwandt, die Geſchütze, die ſich 
in Kanada befinden, in gezogene Kanonen umzuändern. Trotz 
aller dieſer Vorbereitungen hofft man doch noch, daß der 
Friede erhalten bleibt. (Dieſe Hoffnung erfüllt ſich.) 

Mexiko. Die erſte Diviſion der ſpaniſchen Armee hält 
Veracruz beſetzt. General Gaſſet, der ſie kommandiert, wird 
dieſen Platz vor Ankunft der franzöſiſchen Streitkräfte und 
des ſpaniſchen Hauptkorps unter dem Befehle des Generals 
Prim nicht verlaſſen. Präſident Juarez hat Doblado zum 
Oberbefehlshaber der mexikaniſchen Truppen ernannt, welche 
dem Vernehmen nach 20000 Mann ſtark ſind. 

Mexikaniſche Expedition. Der Marſchall Serrano, 
Generalkapitän der Havanna, hat ſeine Dimiſſion gefordert, 
weil die Regierung den General Prim, Grafen von Reus, 
zum Führer des Landheeres der mexikaniſchen Expedition er⸗ 
nannt hat. Die Situation der mexikaniſchen Republit iſt 
nach einem Bericht, den der franzöſiſche „Moniteur“ aus 
Veracruz empfangen, ſchauderhaft. Die Truppen unter Ge⸗ 
neral Doblado haben ſich gegen die Regierung des Juarez 
empört und marſchiren, anftatt gegen die Spanier, gegen die 
Hauptſtadt, gegen welche zugleich auch zwei andere aufſtän⸗ 
diſche Generale, Marquez und Zuloaga, im Anmarſch ſein 
ſollen. Juarez ſoll die Abſicht haben, die Forderungen Eng⸗ 
lands und Frankreichs zu gewähren, um nur gegen die Spa⸗ 
nier allein zu kämpfen. Man hat aber kein Vertrauen mehr 


— rn 


zu dem Beſtand feines Regiments und der franzöſiſche Ge⸗ 


ſandte Dubois de Saligny hat Mexiko verlaſſen, da er ſeiner 

verſönlichen Freiheit nicht mehr ſicher war. Die engliſche 

Preſſe zeigt ſich zum Theil höchſt unzufrieden mit dieſer me⸗ 

rikaniſchen Expedition und ſchlägt einen geradezu feindſeligen 

Ton gegen Spanien an. Man wird dem gelb⸗rothen Banner 

ſo leicht keine bedeutenden Erfolge in jenen Strichen gönnen. 
Aſien. 

Perſien. Die Perſer ſind in Khoraſſan vorgedrungen. 
Die Turkomannen haben eine bedeutende Niederlage erlitten 
und ließen über 1000 Todte auf dem Platze. Der Schach 
gedenkt in Perſon eine bedeutende Expedition nach Khoraſſan 
zu machen und find dazu bereits 66 Kanonen, 12000 irregu⸗ 
läre Reiter und 49 Bataillone Infanterie befehligt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Bei dem Maler Achten in Berlin findet der merkwürdige 
Fall ſtatt, daß er die Farben gelb, roth und blau nicht un⸗ 
terſcheiden kann; er malt daher grau in grau und ſeine Por⸗ 
träts erhalten dadurch einen eigenthümlichen plaſtiſchen Reiz. 
Seine Gemälde ſind ſo vortrefflich, daß Ihre Majeſtät die 
Königin ſich bewogen gefunden haben, Allerhöchſtihr Bildniß 
nach dem Leben ausführen zu laſſen und das Porträt zum 
Weihnachtsgeſchenk für Ihre Königliche Hoheit die Frau Groß⸗ 
herzogin von Baden zu beſtimmen. 
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Die „Ger.:Ztg.” erzählt: In einem Berliner großen Hotel, 
deſſen Beſitzer einige hübſche Katzen hält, logirte ein reicher 
Ruſſe. Eine der Katzen fand derſelbe ſo hübſch, daß der 
Wirth ſie ihm zum Geſchenk machte, auch ſich erbot, die Katze 
bis zur Rückkehr des Ruſſen von einer Reiſe zu verwahren. 
9 ald nach der Abreiſe des Ruſſen kam ein Engländer mit 
ſeiner Familie in das Hotel. Die Katzen des Wirthes wa⸗ 
ren bald die Spielgefährten der Kinder des Engländers, wes⸗ 
halb dem Wirth nach kurzer ur von dem Engländer gerade 
für die Katze, welche er dem Ruſſen geſchenkt hatte, ein gutes 
Gebot gemacht wurde, das jedoch nicht angenommen werden 
konnte. Nach der Abreiſe des Engländers war jedoch die 
Kate verſchwunden, und da der Wirth der Anſicht war, daß 
die Kinder des Engländers dieſelbe mitgenommen hätten, ſo 
ſchickte er der Entführten einen Kommiſſionär nach, der ſie 
wirklich nach einigen Tagen zurück brachte. Bald traf der 
Ruſſe wieder ein. Als er erfuhr, welche Sorge und Mühe 
der Wirth inzwiſchen gehabt hatte, machte er ihm ein Ge⸗ 
ſchenk von 100 Imperialen, das der Hotelbeſitzer jedoch zu 
wohlthätigen Zwecken verwenden will. 

„In Breslau wurde ein Tiſchlergeſelle mit feinem zehn: 
B. fn Sohne vom Kehlendunſt betäubt im Bette gefunden. 
er Vater wurde wieder ins Leben gebracht, aber nicht der 
Sohn. Ein jüngeres Kind war weniger 
konnte die verſchloſſene Stubenthüre auf das 
wärts beſchäftigt geweſenen Mutter öffnen. 
In der Sylveſternacht iſt ein Kreisgerichtsſekretär aus Glo—⸗ 
au auf dem Wege von Zarlau nach Glogau ſpurlos ver: 
chwunden. Am 6. Januar verhaftete die Polize einen Ar⸗ 
beitsmann, auf welchem der Verdacht ruht, den Verſchwun⸗ 
denen angefallen, beraubt und vielleicht in eins der vielen 
derlöcher geworfen zu haben. nt 
Der Schneefall in den letzten Tagen iſt in manchen 

Gegenden ſehr bedeutend geweſen. Die Eiſenbahn zwiſchen 

Stargardt und Poſen iſt dem Vernehmen nach unfahrbar 

und am 7. Januar Nachts der Perſonenzug in der Gegend 

von Samter im Schnee ſtecken geblieben und hat auch im 

Laufe der Nacht nicht wieder flott gemacht werden können. 

Das in Elbing gebaute eiſerne Dampfſchiff „von der 

Heydt“ war nach Pillau geſchickt worden, um von dort nach 

ſeinem Beſtimmungsorte Memel abzugehen. Schon einmal 

mußte es wegen ſtarken Sturmes wieder zurückkehren. Am 

Abend des 30. Dezember trat es von neuem die 10ſtündige 

Fahrt nach Memel an, wurde aber vom Sturme verſchlagen 

und erſt am 1. Januar brachte es ein glücklicher Zufall auf 

die Rhede von Pillau, wo es vor Anker ging. In der fol⸗ 
genden Nacht riß ein Sturm das Schiff von den Ankern und 
trieb es ins Haff, wo es auf einer Sandbank ſtrandete. Das 

Rettungsboot mit 12 tüchtigen Lootſen war nicht im Stande, 

an das Schiff heranzukommen und mußte ſelbſt im Haff vor 

Anker gehen, bis es am folgenden Vormittage einem Dam: 

pfer gelang, die Lootſen und die Mannſchaft des Dampf⸗ 

ſchiſſes aufzunehmen. Das geſtrandete Schiff liegt bei einem 
Tiefgange von 6 Fuß in 4 Fuß tiefem Waſſer, doch hofft 
man noch ſeine Abbringung. ! 

„ Dresden, den 10. Januar. Am 9. Januar Nachmittags 
3 Uhr 45 Minnten hat im ſächſiſchen Vogtlande ſowie im 

Erzgebirge bis Leipzig hinabreichend eine ſtarke Erderſchüt⸗ 

terung mit donnerähnlichem Rollen ſtattgeſunden. 
Weimar, den 7. Januar. Geſtern früh wurde im hieſi⸗ 
gen Kriminalhofe der Zimmergeſelle Rodeck aus Lobeda durch 
das Fallbeil hingerichtet. Er war wegen des von ihm an 
dem Jenaiſchen Profeſſor Wachter vollzogenen Raubmordes 
von den Geſchworenen für ſchuldig erklärt und von dem Ge⸗ 
richte am 18. November zum Tode verurtheilt worden. 7 


enecoriffen und 
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JIubelf e ſt 


e. f 
Am 31. Dezember, feierte zu Groß⸗Radiſch, Kreis Rothen⸗ 
burg O. L., der Rittergutsbeſitzer Adolph von Noſtitz mit 


ſeiner Gattin das goldene Ehejubiläum und erhielt von Ihrer 


Majeſtät der Königin⸗Wittwe eine Jubelbibel. — Der Häuer 
Schwerke aus Gottesberg feierte zu Hermsdorf ſein 50jäh⸗ 
riges Beramanns- Jubiläum. 3 

Am 8. Januar feierte der Schullehrer Buthy in Wirrwitz 
bei Breslau fein 50jähriges Amtsjubiläum. 


Das Schlößchen ron Otterweiler. 
Novelle. f 


(Beſchluß) 2. : 

Vierzehn Tage ſpäter überbrachte Moritz dem Oheim 
die Antwort auf ſeinen Brief mündlich und in eigener 
Perſon. „Nun, Moritz? warſt Du in Berlin?“ rief ihm 
der Onkel geſpannt entgegen. „Haſt Du die Baronin v. 
Grimmenſtein geſprochen?“ 

Moritz bejahte ruhig. 5 

„Nun? was ſpricht fie? womit will fie ſich rechtfertigen?“ 
fragte die Tante haſtig. g 

„Die Generalmaſorin Freifrau v. Grimmenſtein läßt 
Ihnen und dem Onkel ihr herzlichſtes Bdauern und 
Mitleid vermelden, und....“ 

„Bedauern? — was zum Henker hat ſie denn zu 
bedauern? Iſt fie inſolvent, Moritz?“ rief der Onkel lebhaft. 

„Nichts weniger als dies, lieber Onkel! Die Baronin 
lebt vielmehr, wie wir ſcheint, in ſehr wohlhabenden und 
gut arrangirten Umſtänden!“ } 8 

„Was will fie dann aber bedauern, Moritz?“ rief Herr 
Bordhelm. „Ich begreife Dich nicht; bitte, faſſe Dich 
kürzer und ſag' uns in wenig Worten die ganze Sache, 
die, wie ich ſehe, doch ein ſchlimmes Ende nehmen wird!“ 

„Sie bat es ſchon genommen, lieber Onkel, denn ich 
komme mit der Ueberzeugung, daß Sie auf die ſcham⸗ 
loſeſte und frechſte Weiſe beſtohlen und betrogen wor⸗ 
den ſind!“ 

„Beſtohlen? wie ſo? Betrogen?“ rief das Ehepaar im 
Chorus. 

„Ich darf leider nicht den mindeſten Zweifel mehr daran 
hegen,“ fuhr Moritz fort. „Um die ſchlimme Nachricht 
kurz zu faſſen, fo erfabren Sie zunächſt, lieber Onkel, 
daß Ihre ächte und wirkliche Großnichte eines derartigen 
Verfahrens, wie es von der vermeintlichen und vorgeblichen 


m vorn 


Frau v. Grimmenſtein mit Erfolg durchgeführt wurde, 


ganz unfähig ift. Die ſaubere Dame, welche Sie hier mit 
jo viel Aus zeichnung aufnahmen und bewirtheten, war 
nämlich niemand Anderes, als eine Mamſell Thereſe 
Schwitt, ein früheres Kammermädchen der eigentlichen 
Baronin v. Grimmenſtein — eine Perſon, welche bei all 
ihren Fehlern hübſch, geſcheidt und verſchlagen genug iſt, 
um ihre angenommene Rolle mit einigem Geſchick ſpielen 
zu können. Die eigentliche Frau v. Grimmenſtein iſt ber 
manchen Fehlern doch eine ſehr reizende und ebrenwerthe 
Dane und macht ſich jetzt bittere Vorwürfe darüber, daß 
ſie durch ihre nachläſſigen Gewohnheiten der gewandten 
und ränkeſüchtigen Zofe die Gelegenheit zur Ausführung 
eines ſolchen ſchlechten Streichs gegeben!“ 


J. 


. 


Moritz erzählte ſofort, wie Frau v. Grimmenſtein der 
Dienerin es oft überlaſſen habe, die für ſie ſelbſt eingelau⸗ 
fenen Briefſchaften zu öffnen, und diejenigen zu verbrennen, 
welche unerheblich oder werthlos waren, — kurzum, daß 
Thereſe die rechte Hand ihrer trägen und bequemen Herrin 
geweſen. Später ſtellte es ſich heraus, daß Thereſe in 
ſehr vertrautem Umgang mit einem anerkannten Schwind⸗ 
ler und Betrüger ſtand, und Frau v. Grimmenſtein drohte 
ihr mit augenblicklicher Entlaſſung, wenn ſie nicht auf der 
Stelle allen Verkehr mit einem fo verrufenen Subjekte 
aufgebe. Nach einigem Bedenken verſprach Thereſe dieſer 
Weiſung nachzukommen, was übrigens nur ein Vorwand 
war, um Zeit zu gewinnen, denn zum nicht geringen Er⸗ 
ftaunen der Baronin erklärte kurz darauf Thereſe unmittel- 
bar vor der Abreiſe ihrer Gebieterin nach Paris die feſte 
Abſicht, den Dienſt der Baronin zu verlaſſen. Nach einem 
vergeblichen Verſuch, ſie zum Bleiben oder zur Angabe 
eines Grundes über ihren Austritt zu vermögen, ward 
Thereſe entlaſſen, und die Baronin, ſo unangenehm und 
peinlich ihr dieſer Verluſt auch war, tröſtete fich mit der 
Reflexion, daß ſie dieſe Lücke ihrer Dienerſchaft in Paris 
leicht wieder erſetzen könne. Seither hatte die Baronin 
in Erfahrung gebracht, daß Thereſe mit dem ſaubern 
Freier, welcher ſie wahrſcheinlich zu dieſem Bubenſtück an⸗ 
gefftet hatte, nach Nordamerika ausgewandert war. Offen⸗ 

ar rührte die Erfindung der ganzen ſchamloſen Komödie 
von dem verwegenen Betrüger her, deſſen fruchtbarer Phan⸗ 
taſie wahrſcheinlich das Leſen von Herrn Bordhelm's Brief 
an ſeine unbekannte Nichte die erſte Idee dazu geliefert, 
— einer Idee, deren Ausführung um ſo leichter erſcheinen 
mußte, als ja aus dieſem Briefe hervorging, daß die Groß⸗ 
nichte und der Großonkel einander ganz landfremd waren 
und der letztere als ein biederer, gerader Landmann ſich 
zu erkennen gab, welchem man nicht allzuviel Menſchen⸗ 
lenntniß und Scharfblick zutrauen durfte. — 

„Ich weiß nicht,“ hatte die Baronin v. Grimmenſtein 
gegen Moritz geäußert, — „der Name Bordhelm klingt 
mir ſo bekannt; mir iſt, als ſei er mit irgend einer Erin⸗ 
nerung aus meiner fernſten Kindheit verknüpft!“ 

„Sie ſcheinen ſich nicht mehr zu erinnern, gnädige Frau,“ 
hatte ihr Moritz entgegnet, „daß Ihr Urgroßvater väter» 
licherſeits dieſen Namen führte!“ 

„Ja, ja, ſo iſt's! ich entſinne mich!“ hatte Frau v. 
Grimmenſtein darauf erwidert; während ihre ſchönen Züge 
mit dunklem Purpur überliefen. „Ich habe mich immer 
gefürchtet, mich nach meinen lieben Verwandten zu erkun⸗ 
digen, denn man hatte mir in meinen Kinderjahren auf das 
Strengſte und Geheimnißvollſte verboten, niemals nach dem 
Großvater meines Papa oder deſſen Familie zu fragen. 
Bitte, geben Sie mir nun näheren Bericht über meine 
Verwandten, zu welchen auch Sie, den ich hiemit herzlich 
willkommen heiße, gebören!“ Moritz hatte ihr über alle 
Familienglieder, ihre Schickſale und ihren Wohnort bereit⸗ 
willige Auskunft gegeben, welche Re tief ergriff. Als er 
ihr ſeinen Oheim Bordhelm, deſſen Frau und Tochter 
ſchilderte, drückte ſie alsbald den Wunſch aus, dieſe Men⸗ 


ſchen kennen zu lernen. „Sie läßt Sie alſo Alle bitten, 
die an Sie ergangene Einladung der falſchen Baronin als 
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zu Recht beſtehend anzunehmen, erwartet Sie je eher deſto 
lieber zum Beſuch, und hat auch meine Wenigkeit in dieſe 
freundliche und gaftlihe Einladung eingeſchloſſen!“ 

„Und meine dreitauſend Gulden?“ fragte Madame 
Bordhelm begierig; „werde ich meine Staatsſchuldſcheine 
nicht wieder bekommen?“ 

„Ich fürchte, ſie ſind für immer verloren,“ erwiderte ihr 
Moritz Steinbeis mit einem komiſch⸗ernſthaften Geſichte. 

„Wohlan denn, ſo will ich auch mein Lebtage nichts 
mehr mit ſolchen ſchönen und vornehmen Damen zu thun 
haben — gleichviel, ob ſie ächte oder falſche Baroninnen 
ſind! Meiner Treu! ich will nichts mehr von ihnen, denn 
ich glaube ſteif und feſt, die Gebieterin iſt um kein Haar 
beſſer als die Dienerin, und wird uns ebenfalls allmähli 
unſer Geld abborgen wollen. Nein, nein! ich habe herzli 
und vollauf genug an aller vornehmen und gnädigen Sipp⸗ 
ſchaft, die mich um mein ſchönes Vermögen gebracht hat! 
Mich bringt kein Gott nach Berlin! meiner Treu!“ 

„Ich hätte gern früher fünftauſend Gulden hingegeben, 
liebe Aurelie, wenn ich Dich damit von Deinem Stecken⸗ 
pferde, der Vornehmthuerei und dem Prablen mit boch⸗ 
adeliger Verwandtſchaft hätte kuriren können!“ ſagte Herr 
Bordhelm. „Laß Dich deshalb dieſe Witzigung nicht jo. ſehr 
anfechten; Du ſollſt Dein Vermögen nicht einbüßen, denn 
ich will es Dir gerne wieder in gleichwerthigen Staats⸗ 
papieren erſetzen, wenn Du nur für die Zukunft klüger biſt. 
Mir ſelbſt geht mein Verluſt nicht ſo ſehr zu Herzen, 
wenn er mir dadurch eine ſolche Großnichte zuführt, wie 
Moritz ſie uns beſchrieben hat. Wir wollen jedoch unſere 
Weihnachten hier in Otterweiler feiern unter unſeren Be⸗ 
kannten und unſeren Armen, obſchon ich es nicht für un⸗ 
möglich halte, daß wir unſere Julie Grimmenſtein auf 
nächſten Sommer zu einem Beſuche bei uns veranlaſſen, 
um Eurer Hochzeit anzuwohnen, oder daß wir Euch auf 
Eurer Hochzeitsreiſe nach Berlin begleiten. Was meinſt 
Du dazu, Moritz?“ 

Moritz lachte und fiel ſeinem Onkel um den Hals; 
Leontine aber erröthete und Herr Bordhelm ward über alle 
Maaßen luſtig; nur Madame Bordhelm, welche den letztern 
Scherz nicht gehört hatte, konnte gar nicht begreifen, wie 
man noch ſcherzen und lachen könne, wo es ſich um einen 
Verluſt von reellen achttauſend Gulden handle. In den 
nächſten Tagen aber fielen ihr die Schuppen gleichſam von 
den Augen, als fie Moritz nun Leontinen unverholen wie 
eine Verlobte behandeln ſah. Es hatte eine Unterredung 
hierüber zwiſchen ihr und Herrn Bordbelm ſtatt, in welcher 
ſie einen vergeblichen Verſuch machte, das den Neffen vom 
Oheim gegebene Verſprechen zum Widerruf zu bringen. 
Allein Herr Bordhelm hielt bartnäckig Widerpart, und ſchon 
am andern Tage fand die förmliche Verlobung des jungen 
Paares ſtatt. Als nach dem Eintritt der ſchönen Jahreszeit 
endlich die Hochzeit des ſchönen Paares ſtattfand, folgte 
die Baronin v. Grimmenſtein bereitwillig der an ſie er⸗ 


gangenen Einladung zu einem Beſuch bei ihren Verwandten, 


und erhöhte durch ihre Gegenwart die Freude des Feſtes. 
Sie war in der That eine wunderſchöne Go — Frau, 
die an Liebreiz faſt mit der Braut wetteifern konnte. 


— 


M 
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Ehe ſie Otterweiler wieder verließ, hatte Julie die Tante 
Anrelie wenigſtens mit Einer faſhionablen Dame von 


Stande auszuſöhnen vermocht, und dem Oheim das Ver⸗ 


ſprechen abgenommen, im Hochſommer mit Aurelien zu 
einem längeren Beſuche auf ihre Villa bei Charlottenburg 
zu kommen, wo ſie freilich weder die Prinzeſſin Klementine 
noch die Gräfin Maltzahn, aber den herzlichſten Willkomm 
und noch liebere Gäſte, Moritz Steinbeis mit ſeiner jun⸗ 
gen Frau, finden ſollten. Fr. Brünne. 
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Verirrungen. 
Novelle von F. Brunold. 


Es ſitzt ſich jo lauſchig hübſch am Fenſter hinter blühen⸗ 
den Roſen⸗ und Reſedatöpfchen. Man kann die Vorüber⸗ 
gehenden ſo unbemerkt beobachten, ohne ſelbſt geſehen zu 
werden; und geſchieht es dennoch, daß man einen Gruß 
empfängt und die Wange bei dem Gruße verrätheriſch zu 
glühen beginnt, ſo beugt man ſich ſchnell ein wenig hinab 
— und der Wiederſchein der Roſen ſcheint das Roth der 
Wangen zu ſein. 

Auch Emmy ſaß am Fenſter hinter blühenden Roſen. 
Ihre Wange war für gewöhnlich blaß, und dieſe Bläſſe 
gab dem Geſicht einen Anhauch von Feinheit und Schön⸗ 
eit, die dem jungen Mädchen etwas Liebliches, Madonnen⸗ 
haftes gab. Heut aber, in dieſem Augenblick war die 

ange mit einem feinen Roth bedeckt. — War es ein 
Wiederſchein der Roſen; oder machte es der Gruß, den 

er vorübergehende junge Mann ihr ſoeben geſpendet? 
Es blieb zweifelhaft! — 

Jetzt öffnete ſich die Thür und Emmy's Freundin 
Franziska trat ein. „Dacht' ich's doch!“ rief die Gekom⸗ 
mene, keck, fröhlich, in jeder Bewegung Leben, Luſt und 
Freude athmend; „dacht' ich's doch, daß Du noch bei der 
Arbeit ſitzen würdeſt!“ — 

„Als ob wir an den Werkeltagen der Laſt nicht über⸗ 

enug hätten! — Müſſen wir armen Nähterinnen nicht 
0 ſchon oft bis in die ſpäte Nacht hinein ſitzen und Stich 
ür Stich fördern, damit das Kleid der Gnädigen fertig 
werde, das, auf dem Ball zu tragen, ihr plötzlich, wenige 
Tage vor dem Beginn des Vergnügens eingefallen? — 
Und wenn ſie nun dahin rauſchen in luſtigem Tanz, ſitzen 
wir armen Geſchöpfe vielleicht daheim, den Kopf vor 
üdigkeit auf den Tiſch gelegt, möchten ſchlafen — und 
dürfen nicht, denn zur morgenden Hochzeit ſind vielleicht 
noch Kleider und weiß der Himmel was, zu fertigen. 
Wir müſſen arbeiten, arbeiten bis unſere Augen erblinden 
oder vor Mattigkeit zufallen! — Und nun ſollen wir einen 
ag, wie den heutigen, nicht feiern? — O, eil' Dich, 
mmy!“ 

Die Angeredete ſtand auf und ſagte lächelnd: „Du biſt 
und bleibſt doch ewig die unruhige, und wenn Du willſt, 
auch unzufriedene Franziska! Man muß nicht immer die 
climmſten Seiten hervorrufen! — Jeder Tag, wie jeder 
Stand hat ſeine Freuden! Auch heut werden wir zeitig 
genug zum Feſte kommen!“ f 

„Zeitig genug?“ fuhr Franziska auf. „Wie lange wird 
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es dauern und die Sängerchöre der Umgegend werden mit 


ihren fliegenden Fahnen, ihren Kränzen fröhlich ſingend 
einziehen. Sieh nur, wie Alles bereits dem Markte zu⸗ 
ſtrömt! O, eil' Dich! Heut ſind wir frei, keine Arbeit 
drängt; laß uns das Feſt einmal ganz genießen.“ 

„Ich bin bereit!“ rief Emmy, die während der Rede 
das Tuch ſich umgebunden und den Hut aufgeſetzt hatte. 
„Du ſiehſt, ich bedarf nicht viel Zeit f meiner Toilette.“ 

„Weil Du denkſt, Du ſeiſt doch hübſch genug!“ fiel 
Franziska lachend ein; „oder weil Du vielleicht noch Nie⸗ 
mand haſt, für den Du Dich putzen moͤchteſt. Nun, nun! 
glüh' nicht auf! Ich will in die Geheimniſſe Deines Her⸗ 
zens nicht dringen. Iſt erſt die Bruſt Dir übervoll, ſagſt 
Du's mir doch! — Wie ich's auch Dir nicht werd' ver⸗ 
ſchweigen können!“ 

„Franziska!“ drohte Emmy, ſchalkhaft lächelnd; „willſt 
Du mir vielleicht Etwas vertrauen?“ 

„Dazu,“ lachte die Genannte, „wäre gewiß gegenwärtig 
die paſſendſte Zeit! Hör nur, von fern tönen ſchon die 
markigen Stimmen der Sänger. Wir kommen zu ſpät!“ 
Und huſch! war ſie zur Thür hinaus, die Treppe hinab; 
ſo daß die bedächtige Emmy kaum zu folgen vermochte. 


Es iſt bekannt, welch einen wohlthuenden, heiteren 
Eindruck und Anblick ſolch ein Volks⸗Sängerfeſt gewährt. 
Seume's bekannter Ausſpruch: 

Wo man ſinget, laß Dich ruhig nieder, 

Böfe Menſchen haben keine Lieder — 
ſcheint ſeine Wahrheit an ſolchen Tagen beſonders bethä⸗ 
tigen zu wollen. Und iſt der Himmel noch ſogar blau 
und rein, ſo iſt kein ſchöner Feſt zu finden. — Wie heiter, 
wie froh wogt die Menge; wie glüht das Antlitz der ein⸗ 
iehenden Sänger ſo jugendlich friſch. Weit hin durch die 
uft dringt der Geſang — und die heitere Stimmung, 
die in den Liedern herrſcht, theilt ſich den Gemüthern mit. 
Vom Markt aus, wo die Sänger ſich alle verſammelt 
hatten, zieht der ganze Chor zur Stadt in's Freie hinaus. 

Im Wald, im friſchen grünen Wald, tönen die Lieder 
der verſchiedenen Chöre. Das Volk lagert auf dem Moos, 
auf dem friſchen Raſen umher; jedes Herz vergißt den 
Gram, die Sorge, jauchzet auf in heiterm Melodieenrauſch. 
— Jetzt tritt eine Pauſe ein, die Lieder ſchweigen, die 
Sänger miſchen ſich unter das Volk. Hier wird gegrüßt, 
dort geſcherzt und gelacht. Ueberall finden Bekannte und 
einzelne Paare ſich zuſammen. Nur Emmy findet ſich 
plötzlich einſam, verlaſſen; Franziska iſt von ihrer Seite 
verſchwunden, ob abſichtlich oder nicht — bleibt unent⸗ 
ſchieden. Genug, ihr Auge ſucht ſie vergebens; und als 
fie die Freundin endlich erblickt, wird ihr gar eigen, weh 
um's Herz. Franziska geht zur Seite des jungen Mannes, 
der heut ſo freundlich zum Fenſter hinauf gegrüßt hatte, 
den fie fo manchesmal bereits geſprochen und der mit ihr, 
kurze Zeit, in einem Hauſe zugleich früher gewohnt. 
Beide ſehen ſie nicht; ſie ſcheinen ſich unendlich Viel und 
Wichtiges zu ſagen zu haben; ſie ſehen gleichſam nur ſich, 
nur ſich allein. 

Emmy, dies Alles bemerkend, geht langſamer und lange 
ſamer; die Füße ſcheinen ihr plotzlich fo ſchwer geworden 


— und das Herz felbft fo kalt zu fein. Die Augen wer- 
den feucht — und die ganze Welt ſcheint ihr plötzlich wie 
verwandelt. Aus den Büſchen heraus, wo einzelne Grup⸗ 
pen ſich gelagert, tönen fröhliche Lieder. Der Emmy klin⸗ 
gen ſie ſchwermüthig, trüb; ihr iſt zu Muth, ſie möchte 
weinen, ſo recht bitterlich weinen. Weiter, weiter geht ſie, 
immer mehr, fern ab von der Menge, bis ſie ſich plötzlich 
der Stadt nahe ſieht, und nun raſchen Schrittes heimwärts 
eilt, bis ſie ihr Stübchen erreicht hat — und ſich nun 
geborgen meint. Draußen, vor der Stadt tönt der Jubel 
fort. Die Sonne neigt fich dem Weſten zu, die Schatten 
werden länger, dunkler wird es im Walde. Das Feſt 
naht ſich ſeinem Ende, man rüſtet ſich zum Heimgange. — 

Und als die Sterne zu funkeln beginnen, der Mond 
auf lichter Wolkenhöhe ſeine Himmelsreiſe angetreten hat, 
iſt die Stadt erreicht. Noch einmal zieben alle Sänger⸗ 
chöre vereint zum Marktplatze hin; Abſchiedslieder werden 

eſungen, die Hüte und Fahnen geſchwenkt — und das 
Fest iſt aus. 

Emmy ſieht und hört es nicht; in ihrer Bruſt tönt nur 
des einen Liedes Stimme: 

Saß am Sims Tag um Tag 
Vöglein ſo munter; 

Schaute vom Giebel 

Altklug herunter. 

Sang mir vom Frühling dort 
Herzinnige Lieder — 

Vöglein flog fort — iſt fort — 
Kehrt nie mehr wieder. 

Jetzt aber ſchallen Tritte die Treppe herauf, flüſternde 
Stimmen laſſen ſich hören, eine Hand erfaßt das Schloß, 
die Thür geht auf, Franziska, an der Hand des vorhin 

erwähnten jungen Mannes tritt ein. a 
(Fortſetzung folgt.) 


Naturwiſſenſchaftliche Briefe an einen Landmann. 


(Fortſetzung.) 
3 


Wenn die bisherigen Betrachtungen uns zu der Ueber⸗ 
zeugung geführt haben, daß es mit der Kälte — als 
Stoff betrachtet — entſchieden nichts, mit der Wärme 
höchſt wahrſcheinlich auch nichts iſt, ſo werden wir nun 
dahin kommen, zu behaupten, daß es recht viel damit iſt, 
wenn wir auf die Wirkungen ſehen. In der That iſt 
das Feld der Wirkſamkeit der Wärme ein unermeßliches 
und ihre Wirkungen unzählbar und kaum auszudenken. 
Für heut wollen wir nur einer Wirkung der Wärme Er⸗ 
wäbnung thun und zwar derjenigen, die es uns möglich 
macht, die Wärme zuverläßiger zu meſſen, als es durch 
unſer Gefühl möglich iſt. N 
Wenn der Schmied einen Bolzen für ein Plätteiſen 
macht, der, wenn er kalt iſt, ganz genau in das Plätt⸗ 
eiſen paßt, ſo braucht man nur den Bolzen glühend zu 
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machen, um dem Meiſter Schmied zu beweiſen, daß er 
den Bolzen zu groß gemacht hat, denn der glühende Bol⸗ 
zen geht in dieſes Plätteiſen nicht binein; er iſt alſo grö⸗ 
ßer geworden, als er im kalten Zuſtande war, und da 
dies allemal geſchieht, wenn er glühend gemacht wird, ſo 
dürfen wir mit Recht ſagen, daß ibn die Wärme größer 
macht. Wollen wir ein Gummiſtück dem Raume nach 
größer haben, ſo dehnen wir's aus; die Ausdehnung hat 
Vergrößerung zur Folge. Somit ſind wir ganz im Recht, 
wenn mir behaupten, der glühende Bolzen iſt in Folge 
der Ausdehnung größer geworden und die Wärme hat 
den Bolzen ausgedehnt. - 


Wenn die Wärme die Urſache davon iſt, daß ſich der 
Bolzen ausgedehnt hat, ſo muß dieſer wieder kleiner wer⸗ 
den und zwar durch Zuſammenziehung, wenn die Wärme 
wieder entfernt wird. So iſt es auch wirklich; der erkal⸗ 
tete Bolzen paßt wieder genau in das Plätteiſen. Wir 
ſind demnach zu der Behauptung berechtigt, daß Wärme 
das Eiſen ausdehnt und daß ſich das Een bei Verrin⸗ 
gerung der Wärme zuſammenzieht. Wenn wir uns gut 
umſehen, fo finden wir überall Beiſpiele, die die Wahre 
heit des Geſagten beſtätigen, ja noch mehr, die auch be⸗ 
weiſen, daß das, was wir vom Eiſen ſagten, auch von 
allen andern Körpern gilt. Ich will Dich nur noch auf 
einige bekannte Erſcheinungen aufmerkſam machen. Wenn 
der glühende Bolzen genau in das Plätteiſen paßt, ſo 
füllt er daſſelbe nicht mehr aus, wenn er kalt iſt; er 
ſchlottert dann drin herum, wie ein Junge in einem auf 
10 Jahr Wachsthum berechneten Rocke. Wenn der Schmied 
den heißen eiſernen Wagenreifen auch ziemlich loſe um das 
Rad legt, ſo ſchließt derſelbe ſich beim Erkalten doch feſt 
ans Rad an. Eine unwiderſtehliche eiſerne Umarmung 
das! Wenn der Nagelſchmied das Eiſen heiß in das 
Nageleiſen ſchlägt, jo daß die Nägel ganz feſt drin ſitzen, 
fo laſſen fie ſich doch ſehr leicht herausnehmen, wenn ſie 
erkaltet ſind, und in Eiſengießereien kann man es immer⸗ 9 
fort ſehen, daß die gegoſſenen Waaren nach dem Erkalten | 
ihre Form nicht ft ausfüllen. Wenn man einen eifer- a 
nen Topf, der genau in die Ofenplatte paßt, kalt hinein⸗ 
ſetzt, ſo kriegt man ihn, wenn er heiß geworden iſt, nicht 
wieder heraus und muß man warten, bis er ſich abge⸗ 
kühlt hat. Mit Rückſicht auf die Ausdehnung der Metalle 
durch Wärme legt man die Eiſenbahnſchienen nicht dicht 
an einander, ſondern läßt man ihnen etwas freien Spiel’ 3 
raum, um ſich ungenirt im Sommer ausdehnen zu kön: 
nen. Der Klempner nimmt ſich aus gleichem Grunde 
wohl in Acht, die Platten der Zinkdächer an einander zu 
nageln, vielmehr ſchiebt er ſie mit den Rändern in ein⸗ 
ander, damit ſie ſich, ohne zu reißen, zuſammenziehen, und 
ohne ſich zu werfen, ausdehnen können. Und wenn ein 
Glaspfropf zu feſt in einem Glashalſe ſitzt, jo daß man 
ihn durchaus nicht herauskriegen kann, jo braucht man 
den Glashals nur über einer Spiritusflamme zu erwär⸗ 
men, wodurch er ſich ausdehnt und vergrößert, ſo daß 
der Pfropfen leicht herausgenommen werden kann. Wenn 
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man in einem Ofen ſtark feuert, ſo kann man es ſogar 
hören, wie er ſich ausdehnt; ein eigentbümliches Tönen, 
durch die Reibung der ſich ausdehnenden Theile hervorge⸗ 
bracht, verkündet dieſen innern Vorgang. Auch beim Er⸗ 
kalten vernimmt man aus gleichem Grunde ein ſolch kniſtern⸗ 
des Geräuſch. Durch öftere Wiederholung der Ausdeh⸗ 
nung und 3 der Ofentheile wird der in 
den Fugen ſteckende Lehm loſe; er zerbricht und bröckelt 


ner Klammern verbindet, ſo kann man gewiß ſein, daß 
dieſe Steine im Sommer wegen der Ausdehnung des 
iſens etwas auseinander getrieben werden; und da ein 
metallener Uhrenpendel im Sommer etwas länger wird, 
fo dürfen wir uns gar nicht wundern, wenn er dann et⸗ 
wuas langſamer ſchwingt, als im Winter und die Uhr lang⸗ 
| Be geht; auch kann es uns nicht befremden, wenn 
Alügelinſtrumente im heißen Sommer oder in warmen 
Kemmer ein klein wenig tiefer im Tone ftehen, als im 
Winter oder in kalten Stuben, weil die Metallfaiten in 
Folge der größern Ausdehnung in geringere Spannung 
kommen. (Fortſetzung folgt.) 
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Ziehungsliſte der Königl. Preuß. Maffen-Lotterie. 


Wir 
Borſen. 


eben die gezogenen Nummern nach der von der Expedition der Berliner 
eitung ausgegebenen Ziehungölifte ohne Gewähr. 


Gewinne der I. Klaſſe 125. Lotterie. 
Ziehung vom 9. Januar. 
1 Gewinn zu 5000 Thlr. auf No. 72939. 
1 Gewinn zu 3000 Thlr. auf No. 50359. 
6 zu 1200 Thlr. auf No. 51447 66328 
509. 


8 Gewinne zu 500 Thlr. auf No. 15226 39549 44808. 
2 Gewinne zu 100 Thlr. 24356 82080. 

3 Gewinne zu 70 Thlr. auf No. 33355 45898 52319. 

12 Gewinne zu 60 Thlr. auf No. 10056 13731 23487 
29218 33232 35297 42722 54358 60677 63683 71816 72100. 

34 Gewinne zu 30 Thlr. auf No 6902 9420 13762 

14207 14397 16527 16634 19907 20063 21021 21706 27062 
31023 31353 32062 38552 41127 42664 42667 46175 49736 
55178 59206 59788 62052 63616 68053 69297 73690 78713 
9315 81667 82556 93771. 

„50 Gewinne zu 40 Thle. auf No. 588 4636 7310 
7560 8797 9615 10788 12821 13690 15772 16077 16684 
17663 18653 19938 19669 24172 25184 25666 27680 28916 
30938 31697 32353 32945 36721 40302 42567 43255 45001 
‚48005 56991 59975 60911 60962 63226 63967 67147 69069 
69157 71450 73423 77964 78217 80203 84872 86176 88095 
92323 94695. 
Frag Gewinne zu 30 Thlr. auf No. 100 420 2579 
105 3534 3565 3660 3868 4395 4974 6799 7169 7942 9106 

166 9392 9513 9686 10728 11024 11130 11355 11685 
13957 13800 15131 15412 15804 16230 16594 17636 20927 
245 21315 23185 24014 25689 25099 26059 27057 
5% 28056 29744 31222 31264 31693 32075 32675 

7 45904 33943 34646 39157 39292 40025 40527 44400 44934 

39202 45792 46823 47946 48296 49083 50011 51043 51842 
52320 52605 55156 57030 57224 57370 57539 59138 59605 


In — 


endlich heraus. — Wenn man Mauerſteine mittels eiſer⸗ 


401 421 491 493 525 


59644 59771 60334 60778 60914 60998 61701 62008 62312 
62434 63202 63536 63600 65140 65228 65463 66368 66750 
60940 67041 67067 69190 71454 72314 72552 73350 73608 
74632 74938 75648 75716 78509 78595 79157 80967 81990 
82385 83268 83850 84058 85237 85249 85664 86239 80307 
87626 88156 88349 88460 88575 88577 88867 89160 90302 
90521 90807 91355 91603 93058 93681 93924. a 
Gewinne zu 20 Thlr. > 
186 203 211 220 256 387 504 508 523 524 569 687 707 
784 785 871. 1039 130 164 190 193 211 312 494 529 574 
588 709 714 767 918 921 945 952. 2021 39 77 114 398 
485 802 820 874 960. 3047 95 114 166 181 281 319 354 
356 378 494 495 496 524 530 571 578 580 640 708 779 
852 862 895 993. 4064 206 221 281 287 291 296 314 330 


360 457 625 708 811 818 856. 5089 93 308 582 585 729 


730 741 822 825 855. 6117 119 184 251 264 270 316 379 
411 433 449 547 554 576 608 625 659 701 726 730 783 
946 976 982. 7035 82 243 275 295 324 364 440 452 567 
582 620 694 698 747 749 773 825 839 860 869 880 917 
939 966. 8035 83 147 153 206 226 282 299 337 563 649 
691 695 764 770 839 915 950. 9051 72 108 230 241 244 
— 2 343 411 474 506 570 672 812 863 936 976 979 
10018 109 299 300 330 377 616 680 681 702 825 991. 
11101 111 163 225 264 414 442 448 474 487 561 590 661 
670 787 881 938 945 991 999. 12026 165 357 379 458 464 
475 480 521 529 576 594 696 744 762 764 971. 13011 37 
68 86 88 115 128 153 255 334 350 358 394 461 505 773 
7% 857 869 961. 14099 101 118 119 211 261 336 419 
531 551 6% 643 679 735 8% 833 985. 15041 56 68 86 
104 109 275 318 384 446 482 563 714 842 997. 16035 75 
159 187 233 263 414 568 592 698 783 829 866 908 912 
934 954. 17049 54 59 65 76 88 89 356 357 373 469 499 
611 633 687 882 933 966 973. 18046 66 152 180 184 230 
251 412 488 572 619 752 785 799 849 941 963. 19263 266 
480 510 567 590 639 693 698 732 790 841. \ 
20032 53 58 228 310 315 333 338 385 430 465 517 
549 591 761 801 802 862 869 907 926 994. 21083 2096 
389 396 416 525 541 588 599 660 664 747 782 857 926 
932 954 984. 22016 58 65 77 160 232 296 312 315 319 
350 539 579 602 612 630 663 712 812 817 818 864 865 926 
971. 23034 90 105 257 317 343 362 536 649 657 698 703 
746 787 853 861 864 885 887 939 976 983. 24002 38 60 
103 125 147 152 310 330 579 593 632 673 782 852 988. 
25056 126 198 201 210 291 306 438 545 601 668 705 717 
748 772 805 840 845 871 869 940 987. 26145 178 179 
221 234 252 456 501 610 706 734 754 760 827 818 952. 
27006 15 17 104 124 137 224 226 229 254 204 295 319 408 
414 419 434 455 506 520 533 547 593 600 606 735 890 
991. 28001 108 109 136 178 180 195 197 234 250 254 366 
707 739 778 830 847 855 903 925. 
29074 234 325 392 409 599 848 878 895 961 968. 
30032 56 67 93 126 195 219 259 208 311 322 365 412 
452 462 482 675 738 753 779 782 800 821 847 866 896. 
31007 19 64 69 84 86 145 183 210 255 298 391 401 406 
409 668 746 857 902 924. 32014 38 7278 83 171 203 209 
375 398 460 518 550 557 569 611 635 825 829 856 916. 
33035 38 196 317 327 431 432 491 505 545 619 624 642 


674 696 717 783 814 868 870 972. 34025 108 255 308 322 


329 502 651 692 755 897 901 925 936. 35089 167 328 410 
415 439 473 526 589 624 633 644 703 729 734 879 890 941 
943 949. 36006 158 160 202 301 534 566 572 607 610 634 
676 686 762 855 895 965 974 975 992. 37177 274 287 36% 


III ð v p 
Erſte Beilage zu Nr. 5 des Boten aus dem Rieſengebirge 1862, 


= 


ee 


405 503 637 642 803 830 842 852 941. 38061 97 104 120 
132 4 148 244 315 390 485 566 625 655 724 825 850 
941. 39000 94 133 177 212 300 355 425 450 562 608 636 
639° 970 682 693 786 922 974 989 995. 

40128 245 268 392 447 496 505 513 644 721 746 7 
861 871. 41015 167 177 199 252 519 557 579 593 747 790 
859 906 938 965. 42010 44 128 178 221 251 258 261 454 


581 583 7 eh 832 891 893. 43012 93 127 373 383 427 


428 434 465 476 491 536 634 647 671 706 798 849 
896. 44074 93 157 192 271 290 355 427 436 469 485 621 
633 655 799 873 879 891 913 926 928 933 941 961 997. 
93 104 139 174 193 204 225 259 321 323 333 341 

378 414 433 442 485 494 507 517 547 570 652 737 830 
861 913 966 969. 46019 105 253 323 305 384 388 418 
420 424 452 470 528 538 548 572 602 610 652 716 763 
815 963. 47044 87 159 252 335 397 537 748 928 936. 
m“ 139 186 188 94 387 462 473 547 633 695 773 780 
816 825 845 875 947. 49011 102 124 146 192 220 

287 88 272 283 294 320 309 409 528 601 644 649 860 941. 
50012 200 233 267 405 485 485 522 533 641 748 867 
885 904 916 943 976. 51141 293 359 381 415 501 513 544 
618 635 654 660 667 682 751 769 790 821 885. 52005 23 
82 84 113 167 173 2% 466 566 592 610 611 661 699 734 
830 848 907. 53032 182 410 421 427 505 591 629 748 752 
757 789 841 982. 54048 51 57 90 187 318 322 370 383 
419 509 552 623 625 705 718 721 735 746 800 812 83% 
= m 55032 54 240 241 333 343 436 489 560 600 603 
742 863. 56021 54 73 83 98 99 an 161 162 182 

3 918 321 338 413 465 507 515 567 617 775 790 847 876 
920 966. 57033 56 109 144 187 197 258 2 20 261 272 301 
338 345 346 422 440 496 579 588 670 729 750 954. 58027 
50 63 66 88 104 253 437 524 552 593 606 683 732. 59010 
54 205 240 363 oe 485 518 548 677 706 715 797 799 


890 935 965 98 

60078 175 184 190 202 216 224 226 228 249 250 390 
452 519 524 525 597 659 792 852 978 980. 61009 65 83 
115 127 131 167 181 274 200 339 351 408 428 482 508 
616 650 664 671 712 823 851 976 988. 62025 103 147 286 
330 338 452 460 532 541 594 697 903. 63000 1 58 105 
149 247 287 360 363 366 372 445 470 473 529 904 993. 
64197 287 322 334 336 338 444 473 500 579 600 624 654 
689 716 888 993. 65017 43 64 83 89 106 152 270 344 
362 397 416 573 643 708 791 817 836 838 912 983. 
66115 302 336 340 465 474 524 533 556 563 571 613 658 
668 718 809 936 969 993. 67000 177 291 308 371 593 637 
713 829 853 877 998. 68035 103 382 421 437 492 508 510 
515 614 658 847 911 924. 69016 51 85 110 204 247 276 
298 301 313 344 379 392 473 475 644 732 806 836 922. 

70002 131 290 389 491 514 516 594 680 702 749 835 
845 849 852 850 942 970 982. 71238 274 364 403 441 488 
516 585 676 791 874 894 935 958. 72005 24 202 237 389 
468 553 803 867 953. 73056 63 72 177 246 259 290 333 
406 412 511 549 553 568 819 840 952. 74059 81 135 183 
210 261 300 377 396 411 426 466 477 507 585 601 659 
674 781 849 851 858 882 960. 75016 97 116 185 202 206 
230 249 309 333 343 347 377 382 392 435 473 491 492 
502 536 552 673 679 693 697 796 842 972. 76062 91 119 


—9 351 558 744 = 57 914 974. 77002 104 201 259 263 


8 286 355 300 361 446 506 516 569 586 620 677 682 
847 884 901 910 985. 78004 120,277 300.383 507 534 836 
850 902 947 999. 79027 39 131 331 369 381 435 463 474 
483 485 518 532 736 806. 

50000 33 213 310 327 385 422 530 533 645 688 706 
835 908 958, 81075 142 300 315 354 413 403 477 602 725 
‚731 816 830 836 937. 82001 245 892 994 353 477 561 652 


443 579 501 649 670 744 770 780 824 829 


390 408 535 543 552 578 579 647 651 667 673 743 771 
780 795 849 914 928. 85047 86 94 177 181 221 242 244 
250 272 335 381 418 526 671 805 839 863 864 954. 86001 
10 90 128 151 268 273 297 350 362 407 422 431 557 697 
765 826 851 864 932 971 983. 87022 99 110 365 489 499 
501 > 614 615 676 709 763 776 816 831 882. 88035 43 
188 200 208 254 359 443 488 507 588 602 663 676 685 
716 797 818 836 899 918 955 901 974. 3 368 

90156 171 244 287 323 327 331 367 371 384 577 607 
610 661 662 737 755 781 887 914 949 973 982. 91034 
223 465 556 585 683 796 837. 92041 56 88 151 197 220 © 
233 443 480 489 517 534 538 543 569 582 599 623 753 
880 923 959. 93011 47 195 268 315 447 467 409 677 719 
738 840 939 965 977 980 998. 94027 113 158 208 249404 
431 469 470 482 601 660 704 781 856 863 870 887. 


332. Schmerzvolle Eriunerung 


bei der 1 Wiederkehr des Todestages unſeres innigſt 6 
geliebten Sohnes, Bruders und Schwagers, des Junggeſellen 


Ernſt Gottlieb Fritz Neumann 


u Deutmannsdor;; als Freiwilliger eingetreten bei den 
arde » Hufaren zu Potsdam, ſtarb er an den Folgen eines 
Sturzes vom Pferde, nach einem Siechthum von 1 75 Jahren 
im Elternhauſe und in dem Alter von 23 Jahren 5 Monaten 

und 7 Tagen, am 14. Januar 1861. 


Ach! Ein Jahr ift nun dahin geſchieden, 
Seit des Todes allgewalt ge Hand 

Uns zerſtörete den gold'nen Frieden 

Und der Liebe zart gewund' nes Band. 
Ach, es wollen unſre bitt'ren Klagen 

Oft warum? den Weltenvater fragen, 

Und es zieht ein namenloſer Schmerz 
Durch das wunde, das zerriſſ'ne Herz. 


Unſer Fritz, ein Jüngling in der ſchoͤnſten Blüthe, 
Der ein lieber Sohn und Bruder war, 

Der fo ſanſt, fo gut war von Gemüthe 

Und auch Freunden treu war immerdar. 

Auch als Schüler ſchon war'ſt Du befliſſen, 

Das Vertrau'n des Lehrers zu genießen, 

Denn zur Tugend ſtrebteſt Du gern bin, 

Fromm und evel war Dein Herz und Einn, 


Und der Drang zu hohen edlen Thaten 
Trieb Dich fort vom ſtillen Heimathsheerd, 
Du verließ'ſt freiwillig Pflug und Spaten, 
Muthig griffeſt Du zu Roß und Schwert. 
Deine 9 und die Wehr, Gefährten 
Dich auch ſchon als wackern Kam'rad ehrten; 
Doch, die Freude wurde allzu kurz, 

Sie vernichtete ein ungladsdodler Sturz. 


Bald empfand ſt Du der Verletzung 5 
Sprach'ſt die hoffnungsvolle 0 te aus 
„Dort an meiner theuren Eltern § erzen 
„Bei dem lieben Bruder in dem Vaterhaus 
„Wird das Uebel in mir wieder heilen; 
„Darum will ich bin zu ihnen eilen.“ 
Doch die Sehnſucht hat ſich nicht erfüllt, 
Nur der Tod — hat Deinen Schmerz geſtillt. 
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Ganz geſund und munter und mit kühnen Plänen 
War beim Ausgang Deine Bruſt ſo voll. 

Bitt're Täuſchung, — nur die Wehmuths⸗ Thränen 
Bei der Heimkehr aus Dein'm Auge quoll. — 
Unſre Liebe, Pflege, Fleh'n und Ringen 

Konnten Dir nicht die Geneſung bringen, 

Lieber Fritz! Du mußteſt uns voran, 

Doch, was Gott thut, das iſt wohlgethan. 


Und ein Troſt ift uns ja auch geblieben, 

Daß Du ruht in unſrer ſtillen Gruft. 

O, wie Mancher iſt fern von den theuren Lieben, 
Wenn der Weltenvater ihn in's Jenſeits ruft. 
Und der Glaube trocknet gerne Thränen; 

Dieſe Hoffnung ſtillet unſer Sehnen: 

Daß, wenn wir auch einſt zur Ruhe gehn, 

Dich „Verklärter“ wir dann wiederſehn! 


Deutmannsdorf, den 14. Januar 1862. 


Wilhelm Neumann, als Bruder, 
ohanne le Neumann geb. Moſſmann, als Schwägerin, 
ohann Gottfried Neumann, 1 als Eltern 
arie Eliſabeth Neumann 55 Krauſe, 8 
308. Worte der Trauer 
bei der einjährigen Wiederkehr des Todestages meiner 
beißgeliebten Gattin 


Anna Noſina geb. Niedel. 
Sie ſtarb am 13. Januar 1861 in dem Alter von 31 Jahren 
und 6 Monaten. 


Im Strom der Zeit iſt nun ein Jahr entſchwunden, 
Seit Dich der Tod aus unſ'rer Mitte ſchied, 

Seit ew'ge Ruhe Du im Grab 1 

Seit Dir ertönt das ernſte Sterbelied. 

Auf's Neue fließt am heut'gen Jahrestage 

Die Thräne Derer, die Dich heiß geliebt, 

Es dringt des Gatten und der Kinder Klage 

Zum Sternenzelt, wo Licht glanz Dich umgiebt. 


Ach welch ein freundlich Loos war mir erſchienen 
An der ſo heiß geliebten Gattin Hand, 

Ich ſah des Friedens Palmen grünen, 
Tagtäglich neu in meinem Eheſtand! 

Da wurde aber bitter mir bienieden 

Das ſo traurige Geſchick beſchieden: 

Denn ich ſah, in ihres Lenzes Weh'n 

Die ſo gute Gattin von mir gehn! 


Da ſteh' ich nun mit meinen Kleinen 

An dem Grabe, wo die Hülle ruht 

Von der Guten, die wir hier beweinen, 

Die ſo häuslich war, ſo ſanft und gut! 

Wir fühlen uns ſo ſehr verlaſſen 

Seit jener Zeit, wo Du uns mußteſt laſſen 

Zurück im fremden Land, wo tiefer Schmerz 

Nun beugt des Gatten, der Kinder und Schweſter Herz! 


Gattin! Mutter! Dank für Deine Treue, 
Für die Liebe, für die Zärtlichkeit, 

ie Du uns mit jedem Tag auf's Neue 
Durch Dein liebereiches Herz geweiht! 
Nicht mehr werden in des Hauſes Hallen 
Unermüdet, Deine Schritte wallen! 
Einſam fühlen wir uns nun allein, 
Können Deiner Lieb' uns nicht mehr freu'n. 


Martinwaldau, den 13. Januar 1862. 


Schon nach neun ſo glücklich heitern Jahren nl 
Ward gelöj't der Ehe heil'ges Band, J 
Ach ſo früh ſchon mußten wir erfahren f 

Dieſer Erdengüter Unbeſtand! N 
Und des Todes grauenvolle Mächte 
Machten geltend ihre finſtern Rechte ) 
Und der Trennung namenlofer Schmerz j 
Traf des Gatten, der Kinder und Schweſter Herz! 


Lang und bitter waren Deine Leiden, 

Die vom Herrn Dir auferlegt! 2 

Aber fanft und ſelig war Dein Scheiden, 
Nicht durch harten Todeskampf bewegt! 

Mit Geduld haſt Du Dein Loos getragen 
Ohne Murren, ohne laute Klagen, 

Nur die lieben Kleinen legteſt Du im Schmerz 
Voll von Liebe, an das Vaterherz! 


Doch auf ewig biſt Du nicht geſchieden, 
Oben in dem rechten Heimathsland 0 
Fandeſt Du die Theuren, die hienieden 
Jen Dir des Todes Hand entwand! 
Sin ſchöner Troſt iſt uns jedoch geblieben: 
Uns winkt ja einſt ein frohes Wiederſehn! 
Dort werden wir in der Vergeltung Lande, 
Auf ewig knüpfen die gelöften Bande! 


Der Freibauergutsbeſitzer G. Riedel, 
als trauernder Gatte, nebſt Kinder und Schweſter. 


Worte der Erinnerung 
am Grabe 
unſeres heißgeliebten Gatten und Vaters, 
des Müllermeiſter 


7 


Carl Friedrich Bunzel zu Niemberg. 


Geſtorben am 10. Januar 1861. 


Ein Jahr ſchon deckt Dich nun die kühle Erde, 
u gingſt zur Ruh. 
Und ſchauſt jetzt frei von Kummer und Beſchwerde a 
Den Deinen zu. 5 


Der Gattin Herz, es blutet von den Schmerzen a 


Allein zu ſein. 
Es fühlts der Sohn mit tiefgebeugtem Herzen 
Verwaiſt zu ſein. i 
Wie war ſo ſtill und friedlich doch das Leben = 
n Deiner Seit j | 
Und jetzt muß es im tiefften Schmerze beben 
Am bangen Leid. N 
Doch iſt ein ſchöner Troſt uns noch geblieben 
Bei Deinem Gehn, 
Im Himmel werden wir ja unſre Lieben 2 
Einſt wiederſehn! 5 
Dann ſind vereinet unſer aller Herzen — 
n ew'ger Freud! A 
Vergeſſen find des Lebens herbe Schmerzen 
Und alles Leid. 


Johanna Bunzel, als tieftrauernde Gattin, 5 
nebſt Sohn. * 


* . 


305. (Dankſagung.) 
Die Beerdigungsſeier unſerer vollendeten Gattin, Mutter 
und Schwiegermutter, der 


Frau Gaſthofbeſitzer Zeller, 
Johanne Chriſtiane geb. Schumann, 


hat durch die ſo zahlreiche und freundliche Betheiligung ge— 
achteter Mitbürger, Nachbarn und Freunde von Nah und 
Ferne, uns Bürgſchaft dafür geleiſtet, daß das ſtille Verdienſt 
der Geſchiedenen feine volle Anerkennung gefunden. Allen, 
die durch Grabegeleit oder ſonſtwie ihre Theilnahme darge: 
than, unſeren herzlichſten Dank, auch im Namen der Unver⸗ 
geßlichen, die ihn nicht mehr auszuſprechen vermag, und der 
die Trauertöne der herbſten Wehmuth nachhallen. 


| Wie Viele geh'n im Trauerkleide 
Zur Friedensſtatte ihren Pfad, 
Weil im kaum angetret'nen Jahre 


f Der Tod manch' Glück zertrümmert hat. 
Auch wir ſeh'n einen Aſchenhügel, 
d Die Wang’ vom Harme bleich und blaß, 


Das Herz an Trennungswunden blutend, 
Das Aug’ von Schmerzenszaͤhren naß 


Ach, was ging uns mit Dir verloren, 
Du edle, ſtille Dulderin! 
Das Glück nur, daß wir Dich beſeſſen, 
Kann ſtärken den gebeugten Sinn. 
Du nur allein haſt eingewoben 
Die Blumen in den Freudenkranz, 
Der unſer häuslich Glück umſchlungen, 
Vom Schickſal nun entblättert ganz. 


Dafür iſt auch Dein Lohn Dir worden, 
Der Erdenlaſt biſt Du entrückt; 

Wo Liebe ihre Kronen findet 
Weilſt Du beſeligt und entzückt. 

Dein Vorbild wird uns Lebens weihe, 

: Wir ſteh'n im geiſtigen Verein, 

Erinnerung iſt Dein Vermächtniß 

Und unſer Dank Dein Leichenſtein! 


Hirſchberg, den 12. Januar 1862. 
Die Hinterbliebenen. 


Familien: Angelegenheiten. 


Derbindungs⸗ Anzeige 
358. Unſere am 12. Januar 1862 vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung zeigen wir auswärtigen Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt b⸗ſonderer Meldung hierdurch ergebenſt an. 
ne 15 2 Dauer f Mmfäl Juf⸗ Meg Ke 
reufr. Hirt, Feldwebel im 2. Noſchl. Inf.⸗Reg. Nr. 47. 
Mathilde Schiller, 
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Tadesfſall⸗ Anzeigen. 


320. Am 9 Januar, Abends 11 Uhr, verſchied nach zwei: 
tägigem Krankſein unſer liebes einziges Töchterchen Loniſe, 
190 . 8 
it ſchwerem betrübten Herzen widmen dieſe trauri : 
zeige Freunden und VBelannten 5 
Guftav Hertzog, 
Auguſte Hertzog geb. Müller. 
Hirſchberg im Januar 1862. 


3ll. Heute früh um 3 Uhr entſchlief nach ſchwerem Leiden 
unſer innig geliebter Gatte, Sohn, Bruder. Schwiegerſohn 
und Schwager, der Lehrer Ch. Gottlieb Pohl am Ner⸗ 
venfieber im Alter von 35 Jahren, 6 Mon. und 24 Tagen. 
Dies zeigen wir, um ſtille Theilnahme bittend, allen Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten ergebenſt an 
Langenbielau den 11. Januar 1862. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


362. Ev. luth. Predigt vom Paſtor Fengler in Heriſchdorf, 
den 19. Januar. e 
330. Sonntag den 19. Januar, Vormittags 10 uhr Gottes. 
dienſt der freien Gemeinde zu Friedeberg a/ Q. ban 


rh 20.1. 4%, men. v. Met. Cie, 
h. 5. Instr. I. u. Affl. Br. M. 


8 Donnerſtag den 16. Januar 


9 den 16. Januar. Die Lieder eines 
a 


Muſikanten. 

Freitag den 17. Januar. Beueſiz für Herrn Schön: 
er Der alte Corporal des Kaiſer⸗ 
re 0 


329. Sonnabend den 18. d. M., Abends Punkt 7 Uhr, 
findet im Saale „zu den drei Kronen“ die 


General-Verſammlung des Vorſchuß-Vereins 


ſtatt. Tages Ordnung: 
Jahres⸗Rechnungslegung. Vollmachts⸗Ertheilung zur 
Aufnahme von Darlehnen fürs nächſte Vierteljahr. 
Neuwahl des Vorſtandes. Antrag, das Ausſcheiden 
der Ausſchuß⸗ Mitglieder betreffend. 
Es bittet um recht zahlreiche Betheiligung: 


Der Ausſchuß des Vereins. 


Sitzung der Stadtverordneten 
Freitag d. 17. Januar, Nachm. 2 Uhr, 
Nevijions: Protokoll der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe pro Decbr. 1861. 
— Unterſtützungsgeſuch. — Dankſchreiben. — Erwählung 
von vier Rathsherren. — Regierungsreſeript, betreffend die 
Lehrerſtelle in Södrich. — Großmann, St.⸗V.⸗V. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


519. Von nun ab wird das 2. Bataillon des Königlichen 
2. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments No. 47 wiederum 
auf ſeinem früheren Schießſtande, entlang des Froſchgrabens 
und beim Viehwege in den Sechsſtätten, von Zeit zu Zeit 
feine Schießübungen abhalten, wovon wie den den Fußweg 
don und nach Boberröhrsdorf benugenden Paſſanten Kenntniß 


1 
geben. Für die Aufſtellung von Diſtanciers wird Sorge ge: 


tragen werden. 
Hirſchberg den 13. Januar 1802. 
2 Die Polizei: Verwaltung. Vogt. 
35. Bekanntmachung. 
Die bieſige ſtädtiſche Ziegelei fol vom 1. März e. ab 
auf ſechs Jahre verpachtet werden. 
achtluſtige wollen ſich bei uns bis zum 30. Januar 1862 

melden und find die Bedingungen in unſerer magiſtratuali⸗ 

en Regiſtratur einzuſehen. — 5 

Aus waͤrtigen Pachtluſtigen wird Abſchriſt der Bedingungen 
auf Erfordern und portofreie Einſendung von 10 Sgr. Co- 
Pialien ertheilt. 

Löwenberg, den 3. Januar 1862. 
Der Magiſtrat. 


303. Die vormundſchaftlichen Conferenz⸗ Termine zur Ab: 
‚ Nabme der Jahresberichte und zur Nüdtprache über Pflege: 
be ohlene evangeliſcher Confeſſion find: 
I, I. vor dem Herrn Paſtor prim. Henckel: 

für den Kirchbezirk hier, auf den } 
P Vormittags 11 Uhr, 


I 4 27, Januar c., 0 8 II U 
| für den Schildauer bezirk, auf den! in der Sarriſtei, 
Nachmittags 2 Uhr, 


ER 28. Januar c, 
1 für Gotſchdorf, auf den 29. Januar c., 
(. für Eichberg, auf den 31. Januar c. $ in der Ortsſchule. 
. 2. vor dem Herrn Paſtor Peiper: 
1 für den Boberbezirk, 
für den Sandbezirk, 
14 für Cunnersdorf, 
. für Straupitz, 
vom 1. bis 15. Februar c., 
. 3. vor dem Herrn Paſtor Werkenthin: 
für den Langgaſſenbezirk, auf den Vormittags 
U 17. 9 — ey von 10 bis 12 Uhr 
„ für den Mühlarabenbezirk, auf den in der Saris 
13. Januar c., = 5 
Fi für Schwarzbach, auf d. 15. Januar e., | Nachmittags 3 Ubr, 
für Schildau, auf den 14. Januar c., J in der Ortsſchule, 
4. vor dem Herrn Paſtor Fin ſter: 
1, für den Burgbez., auf den 21. Jan. c., Vormittags 
für den Schützenbezirk, auf den von 10 bis 12 Ubr, 
E 22. Januar c., in der Salriſtei. 
F für Hartau, den 27. Januar c. Nachm. 3 Ubr, i. d. Ortsſchule, 
iS 5. vor dem Herrn Pfarr: Vilfar Meisner: 
Sana den 22. Januar c., Nachm. 2 Uhr, i. d. Ortsſchule, 
etzt. 


in ſeiner Amts⸗ 
wohnung, 


ies wird den betreffenden Vormündern zur Kenntniß⸗ 
Pu und Beachtung mitgetheilt. 

Mirſchberg, den 9. Januar 1862. 5 
Königliches Kreis⸗Gericht. U. Abtheilung 


441 Nothwendiger Verkauf. 
x Kreisgerichts⸗Commiſſion IT zu Hayn au. 
Bas as dem Johann Friedrich Georg von Dallwitz gehörige 
nergut No, 8 zu Nd.⸗Wittgendorf, abgeſchätzt auf 5079 ril. 


1 = 


23 for 6 pf., zufolge der nebſt de und Bedin⸗ 
gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 15. Februar 1862, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kreisrichter Seibt an ordentlicher Gerichtsſtelle in 
dem Termins⸗Zimmer No. t1 ſubhaſtirt werden. i 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothelenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern Befrie⸗ 
digung ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach unbefannten®läubiger: 
1 die verw. Frau von Uechtritz, Amalie geb Haack aus 

Bunzlau, 


2. der Guts beſitzer Carl Gottfried Schmidt, früher zu 


Schadendorf, 8 
reſp. deren Erben oder ſonſtige Rechtsnachfolger werden hierzu 
öffentlich vorgeladen. 


= Holzverkauf. 


Am Dienſtag d. 28. Jan. e., Nachm. von 3 Uhr an, 
ſollen im Gaſthofe zum goldenen Stern hierſelbſt folgende 
Brennbölzer öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
1 Aus dem Schutzbezirk Arnsberg: 20 Klftr. Buchen Scheit⸗ 
boli, 11 Klftr. desgleichen Knüppel, 13 Schock Birken⸗ 
Reiſig. 1 Klftr. Fichten⸗Scheitholz, 92 Klſtr. desgleichen 
Knüppel und 47 Schock desgl. Reiſig. 5 

1. Aus dem Schutzbezirk Schmiedeberg: 16 Klftr. Buchen: 
Knüppel, 44 Schock a 25 Schock Weiden⸗ 
Reiſia, 45 Klftr. Fichten⸗Scheitholz 94 Klftr desgleichen 
Knüppel, 150 Klſtr. desgl. Stockholz und 64 Schock des⸗ 
gleichen Reiſig. x 

125 Verkaufsbedingungen werden im Termin bekannt ge: 
macht. e 

Schmiedeberg den 10. Januar 1862. 

Königl. Forſtrevier⸗Verwaltung. 
307. Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Striegau. = 

Das dem Tiſchlermeiſter Heinrich Wilhelm Kirſte gehörige, 
unter No. 50 des Hypothekenbuches zu Neu⸗Reichenau 
belegene Haus und Garten, dorfgerichtlich abgeſchätzt auf 
510 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf., zufolge der, nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Reögiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

den 28. April 1862, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Hern Kreis-Gerichts⸗Director Mantell an ordent⸗ 
licher Gerichtsſtelle im Dircctorial Zimmer No. 4 ſubhaſtirt 
werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichillchen Realforderung aus den Kaufgeldern Befrie⸗ 
digung ſuchen, haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Striegau den 7. Januar 1862. 


+ 


— 


Königliches Kreis⸗Gericht. l. Abtheilung. 


* Auction. 


Im Auftrage der Kal. Kreisgerichts⸗Kommiſſion werde ich 
am 23. Januar 1862, von Vormittags 10 Uhr ab 
im Sr No. 40 zu Flinsberg, . 
den Mobiliarnachlaß des daſelbſt verſtorbenen Tiſchlers Auguſt 
Meißner, beſtehend in I . 
einer Wanduhr, Porzellan, Gläſern, Tiſchler⸗ 
bandwerkszeug, Eiſeuſachen, Leinenzeug und 
Betten, Meubles und Hausgeräth, Kleidungs⸗ 
ſtücken, allerhand Vorrath zum Gebrauch, 
gegen ſofdrtige Bezahlung in Preuß. Cour. verſteigern. 
Friedeberg / Q., den 28. December 1861. 
Berger, Gerichts- Aktuar. 


1 


7 
2 


331. 


70 
g Auction. 
Montag den 20. Jan. c., ſollen von Vorm. 9 Uhr ab, 
bei der Wohnung des Zimmermeiſters Scholtz hierſelbſt, 
ein Frachtwagen, ein ſtarker Langholzwagen, 4 Stück Räder 
mit breiten Felgen, ein Rungewagen, ein zweiſpänniger Spa⸗ 
zierwagen mit Lederverdeck, ein einſpänniger offener Spazier⸗ 
wagen, ein einſpänniger Flechtenwagen, ein Spazierſchlitten 
und 2 Kutſchengeſchirre, meiſtbietend verkauft werden. 
Löwenberg den 10 Januar 1862. 
Schittler, Auctions: Commiffarius. 


325. Holz: Verkauf. 

Donnerſtag den 23. d. M., früh 9 Uhr, werden im 
Nieder⸗Prausnitzer Revier in dem ſogenannten Kehricht 
am Seichauer Kalkofen 

20 eichne ſtarke ZUM (zu Tenne⸗Pfoſten eignend) 

93 „ Nutzbolz⸗Stämme von verſchiedener Dimenſion, 
13 „ Schirrholz⸗Löſer, 

6 Klaftern zen W 

2 Schock eichnes Abraum eilig 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft und Käufer 
hierzu eingeladen. Nieder⸗Prausnitz, den 11. Januar 1862. 
Das 8 or ſt⸗ Amt 

Zu verpachten. . 
310. Brauerei und Gaſtwirthſchaft. 

In einem großen Kirchdorfe bei Liegnitz iſt die Brauerei 
mit Gaſtwirthſchaft zu verpachten und bald zu über: 
nehmer. C. A. Steinbrecher in Liegnitz, Burgſtr. 21. 


352. Meine Schmiede zu Nieder⸗Lomnitz mit 2 Feuern 
bin ich willens auf 3 Jahre zu verpachten 
Schmiedemeiſter Menzel. 
168. Pachtgeſu ch. 
Eine rentable Gaſtwirthſchaft, oder mittlerer Gaſthof 


wird künftige Oſtern zu pachten geſucht. 
Von wem? ſagt die Expedition des Boten. 


300. 


315. Eine Stellennahrung mit 20 Schffl. Acker und 
Wieſe iſt baldigſt zu verkaufen oder zu verpachten. 
E. Weigel in Falkenhayn. 


— — — 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Empfehlung. 


Nach Erlangung der Conceſſion zu einem Central⸗Com⸗ 
miſſions⸗ und Verſorgungs⸗Bureau für Stadt und 
Land, durch welches nicht nur Beamten aller Gattungen, 
ſondern auch Gehülfen, Lehrlinge, Dienſtboten jeder Art un⸗ 
tergebracht werden können, habe ich zum ungeſtörten Geſchäfts⸗ 
Betriebe und zur Bequemlichkeit des Publikums das Bureau 
— vorläufig noch Goldberger Straße No. 153 3 Stiegen hoch 
— etablirt, erſuche alle verehrlichen Herrſchaften, bei beſter 
Verſicherung größter Discretion, die geehrten Aufträge mit 
gütigem Vertrauen mir überweifen zu wollen; wie ich auch 


326. 


alle Condition ſuchende Beamte jeder . — auch ſonſtige 

ſtellen⸗ und dienſtſuchende Perſonen aufmerkſam mache, ſich 

an genanntes Bureau zu wenden und dann ihre Verſor⸗ 
gung gewärtigen zu wollen. Städtiſches wie ländliches Dienſt⸗ 
Perfonal bis zur unterſten Dienſtſtufe können ſich in dieſem 
Bureau zur weiteren Unterbringung melden und werden das 
Nähere erfahren. ' 

Jeden Wochenmarktstag werden Dienſiſuchende zur Aus⸗ 
wahl — ſpäter — vorgeſtellt werden können. 

Vorſtehendes Bureau iſt vereint mit dem conceſſionirten 
landwirthſchaftlichen Adreß Commiſſions⸗ und Verſorgungs⸗ 
Bureau und empfiehlt ſich zur Vermittelung des An: und 
Verkaufs von Grundſtücken jeder Art, landwirthſchaftlichen 
Produkten, Erzeugniſſen, Fabrikaten, Maſchinen, Dünge⸗ 
mitteln, und Sämereien, ſo auch zur Vetſorgung⸗Nachweiſung 
für landwirthſchaftliche und Sorfibeamte, unter Zuſicherun 
größter Rrellität uud Discretion. Noch wird bemerkt, daß 
außer baaren Auslagen vor Abſchluß des Geſchäfts keinerlei 
Gebühren berechnet oder erhoben werden. Briefe werden 
franco erbeten. N - 

Auch werden in dieſem Bureau ſchriftliche Arbeiten für 
Andere, inſoweit es geſetzlich zuläßig iſt, namentlich Anfer⸗ 
tigung von Vormundſchafts⸗Rechnungen, Erbes⸗Auseinander⸗ 
ſctzungen, Concurs⸗ und Manifeſtations⸗Verzeichniſſen, land⸗ 
wirthſchaftlicher Rechnungen und Rechnungs⸗Reviſionen jeder 
Art, Briefe, Eingaben ꝛc. gefertigt. 2 

Amtsſtunden find Vormittags von 8 bis 12 Uhr, Nach⸗ 
mittags von 2 bis 6 Uhr, außer Montag, an welchem Tage 
das Bureau ſchon 1 Uhr Nachmittags geöffnet ſein wird. 

Löwenberg im Januar 1862. 

Pohl, Oeconom, 
Beſitzer des conceſſionirten Central⸗Commiſſions⸗ und 

Verſorgungs⸗Bureau. | 


> Fi | 
230. 7 
* 
Etabliſſement | 
Durch Abſchluß eines vortheilhaften Contractes bin id 
in den Stand geſetzt, die beſte Steinkohle aus Hermsdorfet 
Gruben zum En-gros-, wie im Einzeln⸗Verkaufe ſtets vor 
rätbig zu halten. 5 . 
Die Tonne Stückkohle koſtet hier 1 Thlr. 2 Sgr., gewaſchene 
Nußſchmiedekohle 26 Sgr., ungewaſchene Schmiedekohle 24 Egt- 
Von 2 bis 10 Tonnen wird bis Haynau und nächſter Um⸗ 
gebung die Fuhre unentgeltlich gegeben. - 
Auf ganze Loren, vom Bahnhofe ſelbſt abzuholen, wird 
bei jeder nur 15 Sgr. Honorar berechnet, und konnen Ab! 
nehmer ſich zu jeder beliebigen Zrit waggonsweiſe mit den 
beſten Hermsdorfer Kohlen verſehen. 
Rechenberg, im Januar 1862. ga 
Die neue Steinfohlen: Niederlage 
Schneider, Rittergutsbeſitzer. 


! Geſchäfts-Verlegung !! 

Vom 2ten Januar 1862 an befindet ſich mein bisher im 

Hauſe des Herrn Tiſchlermeiſter Knobloch innehabendes 

Geſchäft in meinem eigenen Hauſe: 

Goldberger⸗Straſtie No. 160, | 

vis a vis der Modemwaaren : Handlung des Hrn. R. A. Mohr, 

Das mir bisher geſchenkte Vertrauen bitte ich mir “al 
ferner zu Theil werden zu laſſen. 

Hochachtungsvoll empfiehlt ſich 

Robert Wollenberg in Löwenberg, 

50. Goldberger⸗Straße No. 160, | 


* * = 
Bekanntmachung. 


Nachdem die Allgemeine Renten-, Capital⸗ und Lebens⸗Verſicherungsbank Teutonia in Leipzi 
durch hohe Verordnung des Könie lich Preußiſchen Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten ſowie de 
Königlich Preußiſchen Miniſterium des Innern vom 24. Juni v. J. Coneeſſion zum Geſchaͤftsbetriebe in den Königlich 
Preußiſchen Staaten erlangt hat, iſt 


95 Herrn C. F. Reichel in Hirſchberg i. Schl. 
die Führung einer Special: Agentur dieſer Anſtalt von uns übertragen worden. 
Leipzig, am 5 Januar 1862. Das Direktorium der Allgemeinen 
Renten-, Capital: und Lebens Verſicherungsbank Teutonia. 
Marbach. W. Stargardt. 


4 Bezugnehmend auf Vorſtehendes, empfiehlt ſich der Unterzeichnete hiermit zur Vermittelung von Lebens-, Capital: 
und Leibrenten⸗Verſicherungen nach allen von der Teutonia reröffentlichten Tarifen mit dem Bemerken, daß Statuten und 
tofpecte bei mir gratis in Empfang genommen werden können, ich auch zur Ertheilung jeder weiteren Auskunft über die | 
von mir vertretene Anſtalt mit Vergnügen bereit bin. ©: 5 | 
Hirſchberg am 12. Januar 1862. C. F. Reichel, 3 
Agent der Allgemeinen Renten-, Capitals und Lebensverſicherungsbank Teutonia. 


292. 
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10104. Nachricht für Auswanderer und Reiſende. 


Durch meine, feit 15 Jahren rühmlichſt bekannten Auswanderungs- Agenturen werden auch im Jahre 1862 
Auswanderer, Reiſende und Güter aus der ganzen Preuß. Monarchie und andern deutſchen Ländern, nach allen 
nordamerikaniſchen und auſtraliſchen Häfen mit Dampf⸗ und den arähten getupferten, ſchnellfahrenden, drei: 
maſtigen Segelſchiſſen jeden J. und 15. eines jeden Monats vom 1. März bis 1. December von Hamburg und 
Bremen direct aufs billigſte befördert. Meine Agenturen bedürfen der weiteren Anpreiſungen nicht, da ſie hinlänglich als 
ſtreng reell betannt find und füge nur hinzu, daß auch in dem letzten Jahre, gleich den vorhergegangenen, Dank der Vor⸗ 
ſehung, meine beförderte große Zahl Paſſagiere in einer verhältnißmäßigen großen Zahl Schiffe von allen Unfällen auf der 
See verſchont g⸗blieben ſind. 5 : 
Mein Bedingungsbüchelchen und andere Drudjacen über Nord-Amerika und befonders über die Provinz Canada, 
welche hauptſächlich zu empfehlen iſt, höchit wichtig für Auswanderer, enthaltend Rath, Auskunft, Belehrung und das voll⸗ 
ſtändig abgedruckte Geſetz vom 7. Mai und Reglement vom 6. September 1853, über die Beförderung der Auswanderer 
ertheile ich auf portofreie Anfragen unentgeltlich und übermache ſolche poſtfrei. 
Agenten können in den Provinzen durch meine General- Agen ur Anſtellung . 
Zur Annahme und Abſchließung nach dem Geſetze bündiger Con'racte empfehlen ſich: 


Der General: Bevollmächtigte und Königl. Preuß. conceſſionirte Auswanderungs⸗ 
| 


| 
| 


General⸗Agent für den ganzen Umfang des Preuß. Staates 
C. Eiſenſtein in Berlin, Invalidenſtraße Ur. 77. 


und deſſen in den Provinzen von den Königl. Regierungen conceſſtonirten Speztal- Agenten. 


2 9 a Be 1 Tee w 


Regelmässige Passagier-Belörderung 

— N nach den rühmlichst bekannten deutschen Colonien 5 

Dona Francisca, Blumenau und ‚der ‚Provinz Rio Grande do Su, 
am 5. April, . Mai, 5. Junt, B. October. 


Die Passagepreise sind sehr billig gestellt Unbemittelten Familien kann ein bedeutender Theil der Reise- 
kos'en vorgeschossen werden Nähere Auskunft ertheilt auf francirte Briefe 


Dr. F. Schmidt, Deichstrasse I, in Hamburg. 


1 „ Unterzeichnete beabſichtigt Mädchen jedes Alters in Ben» 172. Bekaunt machung. 
} ligen Pflege. en mit der Verſicherung der treueſten mütter: Einem zehnten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich 
1 5 5 8 f von jetzt i \ P 
17. in Dr nl Mike Srde, wohne, "und bene mul, dab 14 mein 
on einer 5 : N ER ' 
> Jahre lang ausſchließlich im Auslande geſprochen hat. Druck und Färberei nach wie früher fortführe, 
Görlitz Mitelſtraße 10. Verw. Kreisgerichtsräthin Um zahlreichen Zuſpruch bittet 
Roſalie Hübner geb. Falk. Friedrich Kloſe, Färbermeiſter in Arnsdorf. 


u. N 


321. 


Grund: Capital der Geſellſchaft: 


Concordia, i 
Cölniſche Lebens-Verſicherungs⸗Geſellſchaft. ö 


10,000,000 Thaler. 


Die Concordia übernimmt gegen feſte und ſehr mäßige Prämien Lebens Verſicherungen und überhaupt alle 
Verſicherungen von Capitalien und Renten auf den Lebens wie auf den Todesfall in jeder beliebigen 


und zwar 15 alle Kinder, die nicht vor 1845 geboren find. j er h 
x Nachdem ich zum Agenten vorgenannter Geſellſchaft erwählt worden bin, empfehle ich mich zur Vermittelung von 
Verſicherungen; Proſpekte und Antragsformulare und jede gewünſchte Auskunft ertheile ich bert itwilligſt und unentgeltlich. 


Hirſchberg, den 7. Januar 1862. 


Feuerverſiche ungebank für Deutschland | 


zu Gotha. 
Zufolge der Mittheilung der Feuerverſicherungsbank 
f. D. zu Gotha wird dieſelbe nach vorläufiger Be⸗ 
rechnung ihren Theinehmern für 1861 
circa 75 Procent 
ihrer Prämien⸗Einlagen als Erſparniß zuruͤckgeben. 
Die genaue Berechnung des Antheils für jeden 
Theilnehmer der Bank, ſowie der vollſtändige Rech⸗ 
nungsabſchluß derſelben für 1861 wird, wie gewöhn⸗ 
lich, zu Anfang Mai d. J. erfolgen. 
Zur Annahme von Verſicherungen für die Feuer- 
verſicherungsbank bin ich jederzeit bereit. 
chmiedeberg, den 9. Januar 1862. 
Fr. Heinrich Mende. 
334. Nordſtein, Geſchichte Wiens 1848, wird zurücker⸗ 


beten und iſt im Hauſe abzugeben, Markt No. 18 


328 Mitlefer zur „Schleſiſchen Zeitung“ juht 
Baron von König. f 


347. Einen oder zwei Praͤparanden nimmt zu Oſtern 
in Penſion der Kantor Baumert in Warmbrunn. 


321. Die dem Muͤhlenbeſizer Julius Grüttner in 
Langhelwigsdorf zugefügte Beleidigung durch ehrverletzende 
Aeußerung in einem anonymen Schreiben nehme ich nach 
ſchiedsamtlichem Vergleich zurück und erkläre denſelben für 
einen rechtſchaffenen Menſchen. Vor Weiterverbreitung be⸗ 


ſagter Aeußerung wird gewarnt. Schmidt, 
Paſchwitz, den 7. Januar 1862. Schiedsmann. 


Das in vorſtehendem Inſerate erwähnte anonyme bezeich⸗ 
nete Schreiben wurde auf Erſuchen eines Dritten an mich 
demſelben von mir ausgefertigt, vorgebend es einem nahen 
Verwandten in Leipe als einen ſchon mehrmals mündlich 
geforderten wohlgemeinten Rath zuzuſenden, welches auch 
Kideben. Vorgebend aus Vergeſſen, oder wohl mehr aus 

nbeſonnenheit wurde von demſelben dem Schreiben feine 
Namensunterſchrift nicht beigefügt, dieſes brachte feine Ver: 
wandten zu dem Entſchluß, es Grüttner, von welchem in 
dieſem Schreiben die Rede war, zuzuſtellen. Wollte man 
der Meinung ſein, daß erwähntes Schreiben abſichtlich vom 
Abſender an ſeine nahen Verwandten ohne Unterſchriſt den⸗ 
ſelben zugeſchickt worden, widerlegt derſelbe dieſes aus einem 


orm 
Zu den von ihr eingerichteten Kinderverſorgungs⸗Kaſſen können Einfchreibungen zu jeder Zeit Ph, | 


R. Weigang. 


— nennen — = — — 
dreifachen Grunde; erſtens wurde mehrmals ein mündlich 
offenes Reſultat in Bezug auf Grüttner gefordert, zweitens 
ſtehen die Verwandten ſich gegenüber in einem ganz ver 
trauten wohlmeinenden Verhältmiſſe, drittens iſt Abſender 
wie ſeine ganze Familie eine durchaus friedliebende und 
allgemein geachtete, jo daß ſich Abſender dieſes für fie mehr: 
mals geforderten wohlgemeinten Rathes ſich keinesweges 
ſeiner Unterſchriſt zu enthalten brauchte, um dadurch ſeine 
Verwandten zu täuſchen, welches derſelbe auch jetzt noch 
aufrecht bält, keinesweges dieſes Schreiben mit Willen ohne 
Unterſchrift an fine Verwandten befördert zu baben. 

Ware demnach ermähntes Schreiben vom Abſender mit 
Unterſchrift an ſeine Verwandten verſehen worden, war es 
nichts anders als ein für diefelben ſchon mehrmals mündlich 

eforderter wohlgemeinter Rath und keine ehrverletzende 
8 knane. Da nun aber dieſer Umſtand durch nicht ge⸗ 
leiſtete Unterſchrift bewirkt worden, kann allerdings genau 
genommen dieſes Schreiben als ein anonymes dezeichnet 
werden in Bezug auf die Perſon, ven welcher darin die 
Rede war, obwohl dieſes nicht an Grüttner, ſondern vom 
Abſender an ſeine Verwandten gerichtet war. 

Da ich mit Grüttner 194 nie in Berührung gekommen, 
denfelben nur von Perſon kenne, die üblen Folgen einer 
derartigen Fabrläſſigkeit aber wohl kenne, fo geſcheht im 
Bewußtſein meiner eignen Schuldloſigkeit, nur aus Chriſten⸗ 
pflicht für Abſender und ſeine achtbare an auf Erſuchen 
ein gutes Werk gethan zu haben, dieſerhalb ohne Scheu vor⸗ 
ſtehende Rechtfertigung. Schmidt. 


r 


Derſtauſs⸗ Anzeigen. 
235 Eine ohnweit eines fließenden Waſſers geſchene 
mit großen Räumen und dergleichen Garten verſehene, 
zu jedem Fabrikgeſchaͤft ſich eignende, maſſive ſtädtiſche 
Beſitzung an paſſender Stelle, ift unter foliden See 
ee verkäuflich. Nähere Auskunft erteilt auf. 0 
portofreie Anfragen Herr Buchdruckereibeſ L. A. Thi ele 
in Greiffenberg i. Schl. 


146. Das in Sagan am Neuen Ringe ſub Nr. 13 belegene; 
mit Braugerechligkeit veiſehene, ganz maſſive Wohnhau 
nebſt Zubehör, in welchem feit einer langen Reihe von Jahren 
die Väckerei betrieben worden, das ſich aber auch wegen 
feiner günſtigen Lage in einem ſehr ſtequenten Zbeile der 
Stadt und in der Nähe des herzoglichen Schloſſes, ſowie 
durch das Angrenzen ſeines 8 an die Edelgaſſe, u N 
jedem anderen Geſchäſte vortheilhaft eignet, ſoll erbtheilungs⸗ 
halber verkauft werden. Näheres bei der ‘ni 
Wittwe Wilhelmine Krauſe geb. Raabe 
in Sagan, Neue Ring Nr. 13. 


1 


2 | Zweite Beilage zu Nr. 5 des Boten aus dem Rieſengebirge 1862. 


. 
2 * * * * 
| Freiwilliger Mühlenverkauf. 
Meine im hieſigen Oberdorfe, an der Schwarzbach belegene 
Obermühle, welche 1823 maſſiv erbaut mit Schindeln 
gedeckt worden, zur Zeit in einem guten Bauzuſtande ſich 
befindet; mit einem Gange und einer fortwährenden Waſſer⸗ 
kraft von 18 Fuß Gefälle verſehen, und worin auch die 
Bäckerei ſtets mit gutem Erfolge betrieben worden, bin ich 
willens, freiwillig, ohne Einmiſchung eines Dritten, zu ver⸗ 
kaufen. Hierzu habe ich einen Termin in meiner Wohnung 
auf den 25ſten dieſ. Mts., Nachmittags 1 Uhr, 
anberaumt, wozu ich Kaufluſtige mit dem Bemerken einlade, 
daß die Kaufbedingungen im qu. Termine bekannt gemacht 
werden. Benjamin Schröter, Müllermſtr. No. 17 hier. 


Die Töplerſche Waſſer⸗ u. Brettſchneide⸗Mühle 
ſub No. 46 zu Rod nau, mit einem franzöſiſchen, einem 
deutſchen und einem Spitzgange nebjt den dazu gebörigen 
11%, Morgen Acker, 4 Morgen Wieſe und 8 Morgen Forſtland, 
ſodwie nebſt dem Wohn: und Mühlengebäude, der Breitſchneide, 
dAinem Stall und einer Scheuer, zuſammen gerichtlich abge: 
ſchägt auf 4,615 Thlr. und ebenſo gleichzeitig 
die an die Mühle ſtoßende Gärtnerſtelle 
unter No. 42 zu Rohnau, deren bloßer Grund und Boden 
gerichtlich auf 94 Thlr. abgeſchätzt iſt, werden in ter mino 
5 den 21. Jan 1862, Nach m. 2 Uhr, 
in der Kanzlei des Juſtiz-Raths von Schrötter zu Landeshut 
leitationsweiſe an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe der beiden Grundſtücke, ſowie 
die Verkaufsbedingungen ſind ſchon von jetzt ab in der Kanz⸗ 
einzuſehen und ebenjo können die Grundſtücke an Ort 
8 Stelle zu jedweder Zeit beſichtigt werden. Erfolgt im 
; Citations: Termine ein annehmliches Gebot, fo kann der dies⸗ 
Alige Kaufvertrag und ebenſo die Natural⸗Uebergabe der 
ndſtücke unverzüglich auf: und vorgenommen werden. 


SSS SSS SSS 
930 Ein frequenter Gaſthof, beſtehend 
aus 9 Stuben, Billard u. Gaſtſtube, großem 
f 6 Tanzſaal, Kegelbahn, Gaſiſtall mit Getreide: 
böden, Kellerräumen, Remiſen, einem großen 9 
Geſellſchaftsgarten, wodurch ein Bach fließt, 1 
und großen Hofräumlichkeiten, welche ihrer 
Lage halber zu jedem Geſchüft ſich eignen und 0 
in welchem ſchon bereits ſeit 3 Jahren eine 
Steinkohlen⸗, Torf⸗ und Holzniederlage be⸗ 
ht, iſt Familienverhältniß halber unter 
oliden Bedingungen ſoſort zu verkauſen. 
Ä g; äberes unter Chiffre 6. H. No. 10 franco 
diegnitz. 
S SSS 


A} 


360. Der eingetretene Todesfall meiner Frau 
veranlaßt mich, meinen an der frequenten Straße 
zwiſchen Hirſchberg über Bolkenhain nach Frei⸗ 
burg belegenen Gaſthof „zum weißen Schwan“, 
genannt Rennhübel, mit oder ohne die dazu ge⸗ 
hörenden Aecker bald zu verlaufen, und wenn es 
gewünſcht wird, ſind Pachtäcker und Wieſen mit 
zu übernehmen. Die näheren Bedingungen ſind 
durch portofr. Briefe oder mündlich zu erfahren 
durch den Beſitzer Heinrich Zeller in Hirſchberg. 


241. Ein ſchönes Haus, gut gelegen, mit maſſiven Hinter⸗ 
gebäuden und freier Anfubr, zu jedem Geſchäft geeignet, iſt 
mit mäßiger Anzahlung in einer Kreisſtadt ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Auskunft wird ertheilt 

durch die Opitzſche Buchdruckerei zu Jauer. 


340. Unter annehmbaren Bedingungen ſoll verkauft werden: 
Ein Vorwerk von 60 Morgen Fläche erſter Klaſſe, eine 
e von 20 Morgen und ein abgabenfreies maſſives 

aus in einer Kreisſtadt mit drei Gewölben zu Handels⸗ 
geſchäften. 


316. Haus mit Acker! 2 

In einem belebten Dorfe iſt ein Haus, zweiſtöckig, mit 
einem Morg. Garten und einer Parzelle Acker von 3 Morgen, 
baldigſt zu verkaufen. Das Nähere hierüber in Nr. 4 zu 
Nieder⸗Reichwaldau bei Schönau. s 


n. Gaſthof Verkauf. 


In einer Kreisſtadt Nieder⸗Schleſiens iſt eine frequente 
Gaſtwirthſchaft mit einigen Morgen beſten Acker eingetretener 
Verhältniſſe halber zu verkaufen. 


Commiſſionair Heinzel in Bolkenhain. 


Reelle Selbſtkäufer erfahren das Nähere bei dem Eigen⸗ 


thümer franco C. P. poste restante Liegnitz. 
10451. Brauerei ⸗ Verkauf. 

Ein zu Görlitz in der Mitte der Stadt gelegenes Grund⸗ 
ſtück, beſtehend aus einem rentablen Vorder: und Hinter: 
baus, mit einer gut eingerichteten und im beſten Betriebe 
befindlichen Brauerei und mit einem lebhaften Bieraus⸗ 
ſchank, ſteht Familienverhältniſſe halber gegen eine mäßige 
Anzahlung zu verkaufen, worüber das Nähere in der Expe⸗ 
dition des „Görlitzer Anzeigers“ portofrei zu erfragen iſt. 


345. Ein tafelförmiger Flügel iſt zu verkaufen. Näheres 
beim Handelsmann Breu er zu Schmiedeberg. 


227. Friſche Sendung von 
echt aſtrachaniſchem Caviar und 
Elbinger Neunaugen 

empfing und empfiehlt Hotel de Prusse. Warmbrunn, 


242. Es ſtehen noch eine Quantität Reifen zum Verkauf 
beim Böttcher M. Roske in Poiſchwitz. 5 


344. Mehrere Centner ſchönes Wieſenheu ſind zu ver⸗ 
kaufen im Heinrichſchen Garten zu Hirſchberg. 


wie bekannt, auf das gewiſſenhafteſte verpflegt und behandelt. 


au ET ie 


. Zur gütigen Beachtung. 
1 In der R. Conrad ſchen Reitbahn ſtehen jederzeit ſo⸗ 
wohl durchrittene, als angerittene und gut eingefahrene Pferde zum Verkauf. — 


Auch können wieder einige Pferde zur Dreſſur angenommen werden; die Pferde werden, 
La 


Unterzeichuetem zu erfahren. 


Auch ſoll Mitte d. M. ein neuer Reit⸗Curſus eröffnet werden und können diejeni⸗ 
gen Herren, deren Zeit es am Tage nicht geſtattet, auch in den Abendſtunden bei Beleuchtung 
reiten. Reiten vier oder mehrere Herren zuſammen, kann das Honorar etwas ermäßigt werben 


Hirſchberg, im Jannar 1862. 


351. 


Baumwollfäden- Abfälle, 


Nähere Bedingungen find be 
| 


N. Conrad. 


unstreitig das beste Mittel zum Putzen der Maschinen u. s. w., deshalb auch schon bei den meisten 
Fabrikunternehmungen und Eisenbahn- Materialien - Verwaltungen statt des Werges eingeführt, sind in mehreren 


Sorten zu den billigsten Preisen stets vorräthig bei 


313. Feine weiße Glace-Ball-Handſchuhe, für 
Damen a Paar 7½ jgr, für Herren a Paar 9 ſgr, empfiehlt 
L. Gutmann. 


m Schlitten⸗Verkauf. 

In der R. Conrad ſchen Reitbahn 

ſtehen mehrere neue elegante Schlitten 
zum Verkauf. 
293. Zum Verkauf find beim Dominium Schild au 
300 Scheffel Kartoffeln. 
333. Mehrere ſtarke Eichen: und Lindenſtämme, Kiefern, 
Bauholz und Brettklötzer verkauft von beute a 


Pätzold, Bauergutsbeſitzer zu Gicsmannsdorf 
bei Naumburg a. Q. 


294. 4 Gtr. Böhmiſche Karpfen 
find noch zu haben bei 5 
Joſeph Riegel, Glaſermeiſter in Liebau. 


363. 100 Pfd. ſchöne Rauf-Federn, ganz neue 


58 
. 
— 


Daunen, fo wie auch Schlachtfedern find zu ver- 
kaufen. Wo? iſt zu erfragen in der Exped. d. Boten. 
357. Ein neuer Ban Fenſterwage n mit fer 


nen Achſen iſt billig zu verkaufen. Auskunft giebt der Gaſt⸗ 
wirth Herr Pohl in Hirſchberg. N 


301. Ein einſpänniger Tafelſchlitten mit Rehdecke ſteht 
zum Verkauf beim Müllermſtr. Jungnitſch in Rudelſtadt. 


Neue elegante Schlitten verlauft 
RM. Kretſchmer in Warmbrunn. 


Conrad Herold in Mannheim. 


298. Ein ſicheres Mittel um Schindeldächer und alles andere 

Holzwerk gegen Feuer und Waſſer zu ſichern, kann man gegen 

freie Einſendung von zwei Rthlr. bei dem Gerichtsſchreiber 

Hentſchel zu Rohnſtock erfahren. 3 
- — 


339. Willenberger Weizen: und feines Roggenmehl it 
ſtets zu haben bei veje, 5 
gegenüber der Erfurt & Alimannſchen Papierfabrik. 
361. Im Gaſthofe „zum Rennhübel“ in Hirſchberg ſind 
Kartoffeln, Gebundſtroh, ſowie eine hoch tragende 
Zug kuh zu verkaufen. 
8. Ein einfpänniger in gutem Zuſtande ſich 
befindender Fuhrwagen ſteht zu verkaufen beim 
Kaufmann Steinberg in Bollenhain. 


346. Ein gutes Bombardon liegt billigſt zum Verkauf 
bei dem Buchbinder Reiſſig in Warmbrunn. 4 
335. Zu verkaufen h 
iſt guter trockner Torf, jo wie eine große Parthie ſchön 
hereingebrachtes Wieſenheu bei Wilhelm Rude. 
Hermsdorf u. K., den 10. Januar 1862. 


— * 
= Schaafvieh⸗ Verkauf. | 
ee Tſchinſchwitz bei Gr.⸗Baudis hat als 
erzählig: 
Funßzig Stück noch zur Zucht taugliche Mutterſchaafe. 
welche nach Wunſch des Käufers gedeckt werben; 
Vierzig Maſthammel, auch noch als Wollträger zu benutzen 
Ben Een auf aufgeſtellt, welche nach der Schur abgegeb 
werden. 
Die Heerde iſt durchweg geſund und namentlich von ＋ ® 
Erbübeln frei. Die Wolle mittelfein, träftig und von er 
nendem Schurgewicht. a 
Die Guts Verwaltung. Mb 


— 


* 


Aus der Schleſiſchen Zeitung vom 27. Februar 1859. 
Zur Kenntnißnahme für Rheumatismus ⸗Leidende! 
Seit ne als 5 Jahren litt ich die fürchterlichſten Schmer⸗ 
155 vom Rheumatismus im rechten Bein. Alle angewandten 
Mittel, dieſes Uebel los zu werden, ſcheiterten an der Hart: 
näcligkeit deſſelben. Im Laufe dieſes Sommers las ich wieder 
in der Breslauer Zeitung eine Annonce, wonach die Hand: 
lung Eduard Groß in Breslau am Neumarkt 42 
geoen Rheumatismus einen vom Herrn Oberſtlieutenant a. D. 
„v. Poſer⸗Nädlitz zubereiteten Balſam empfahl.“) Ich 
bediente mich dieſes Mittels mit einem ſo guten Erfolge, 
daß ich ven meinen Schmerzen vollſtänrig befreit bin und 
mich daher nicht allein verpflichtet fühle, dem Herrn Oberſt⸗ 
lieutenant v. Poſer⸗Nädlitz meinen wärn ſten Dank auszu⸗ 
ſprechen, ſondern auch jedem Leidenden den Perſiſchen Balſam 
als höchſt wirkſam zu empfehlen. 

Goluchow b. Pleſchen, im Großherzogthum Poſen, 

den 3. Dezember 1858. Pincinfy, Probſt. 


) a Flaſche Litt. B. für Leidende über 25 Jahre 1 Thlr.; 
für Jüngere a Flaſche Litt. A. 15 Sgr. g 
In Hirschberg echt bei Friedrich Hartwig zu beziehen. 


It a uf ⸗ Ge ſ uch e. 
38. Zu kaufen wird geſucht: 5 
Ein halbgedeckter vierſitziger Wagen, der leicht, 
modern und wenig gefahren iſt. Pa, k 
Von Wem? iſt zu erfahren in der Expedition des Boten. 


318. Kälbermagen BE 
kauft von heuk ab wieder jedes Quantum, in heller, trockener 
und friſcher Waare. Preisanfragen erbitte mir franco. 
Liegnitz, den 11. Januar 1862. E. Adolph. 


Su bvermiethe n. 
251. Eine freundliche ausmöblirte Stube nebſt Kabinet, 


im erſten Stock vorn heraus, iſt zum 1. Februar anderweitig 
zu vermiethen Salzgaſſe No. 98. E. Michael. 


353. Im erſten Stock iſt eine Vorderſtube mit Alkove 
zu vermiethen. Liebich, Tiſchlermſtr. Butterlaube Nr. 37. 


302. Tuchlaube No.7 iſt ein großer Lagerkeller und ein 
Gewölbe von Oſtern ab zu vermiethen. 


m 


319. Zu vermiethen ift Breslauerſtr. 11 in ah 
ein Verkaufsladen nebſt Wohnung, wo ſeit acht 
27 5 ein Topf⸗ und Ofen⸗Magazin mit gutem 
N olg betrieben; ſelbiges würde ſich wegen ſeiner 
ſehr 5 Lage auch zu jedem anderen Geſchäft 
ignen. Auf portofreie Anfrage ertheilt das Nähere 
tnft Prausnitzer daſelbſt. 


Perſonen finden Unterkommen. 
„In Möhnersdorf b. Hohenfriedeberg iſt die Leh⸗ 
erſtelle vakant, womit ein Einkommen von nahe an 
rtl. verbunden iſt. Lehrer, welche ſich darum bewerben 
0 ollen, haben ſich an den Schulpatron E. Strach zu wenden. 
a. — 3 ee > 


317. Den Bewerbern um die in meinem Geſchäft vacant 
geweſene Commisſtelle zur Nachricht, daß dieſelbe beſetzt iſt. 
egnitz, den 11. Januar 1862. E. Adolph. 


1 


5 — 75 


— 


\ 


Ein Weinreifender “ Fan e. Meer 


336. Ein geſundes, anſpruchloſes, gebildetes Mädchen 
(oder Fein in mitileren Jahren, erfahren in der Leitung 
eines kleinen Haushalts und Pflege einer kranklichen bejahr⸗ 
ten Dame, kann ſchon zum J. Febr. eine angenehme Stellung 
finden. Näheres in der Expedition des Boten. 


309. Der Unterzeichnete ſucht zur Pflege und Wartung eines 


„jährigen Kindes eine noch rüjtige und erfahrene 

Kinderfra 

welche gute Atteſte aufzuweiſen bat; t 
erfolgen. Buchwald b. Schmiedeberg, den 10. Jan. 1762. 

Gläſer, Amtmann. 


342. Eine kräftige, geſunde Amme, deren Kind 
miudeſtens 2 Monat alt ſein muß und dies durch 
glaubwürdiges Atteſt nachweiſen kann, findet ein 
baldiges gutes Unterkommen durch die Hebamme 
Liedl in Warmbrunn. : 
364. Eine gut empfohlene Kinderfrau wird zum ſofor⸗ 
gen Antritt auf dem Dominio Reibnitz geſucht. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 
222. Ein junges gebildetes Mädchen, geſchickt in allen 


weiblichen Arbeiten, ſo wie im Zurichten feiner Wäſche, ſucht 
ungfer bei einer anſtändigen 


ein baldiges Unterkommen als i d 

Herrſchaft, oder als Ladenmädchen. Gütige Offerten nimmt 

an: das R von J. E. Flögel 
in Lauban. 


VPehrlingsgeſuche. 

323. Ein junger Mann mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehen, welcher Luſt hat die Landwirthſchaft zu erlernen und 
thätig ſein will, findet gegen Sablung einer mäßigen Penſion 
auf einem größeren Gute in der Nähe von Jauer baldigſt 
oder ſpäteſtens Termin Oſtern 1862 Aufnahme. 
erfragen in der Expedition dieſes Blattes. 

295. Ein geſunder ſtarker Knabe kann unter ſoliden Be⸗ 
dingungen in die Lehre treten bei = 

F. Gutmann, Klempner in Warmbrunn. 


243. Ein mit den nöthigſten Kenntniſſen gebildeter Knabe 
kann bald oder zu Oſtern in meine Spezerei⸗, Material-, Farbe⸗ 
Waaren⸗ und Tabak⸗Handlung als Lehrling eintreten. 
Jauer im Januar 1862. 
C. H. Bürgel, Goldberger Straße. 


Geld yer fehr. 
215. 2000 Thaler ſind auf ländliche Grundſtücke gegen 
pupillariſche Sicherheit und pünktliche Zinſen⸗Zahlung zum 
1. April d. J. zu vergeben. Näheres darüber in der Expe⸗ 
dition des Boten. . 


300 rtl. ſind ſofort auf ländliche Acker⸗Grundſtücke, aber 
nur auf ſolche, innerhalb der erſten Weribhälfte nach Vorle⸗ 
gung des Ausweiſes daruber zu verleihen. Nachw. i. d. Exp. d. B. 


* 


341. Zwei Mal 300 rtl. werden geſucht auf zwei länd⸗ 

liche Befigungen von 14 und 10 Morgen Grundfläche erſter 

Klaſſe zur erſten Wa 5 : f 
mmiſſionair Heinzel in Bolkenhain. 


u 
der Antritt Bon ſofort 


Näheres zu 


N 
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Das te Abonnement- Concert? 
8 in Warmbrunn im Saale der Gallerie 
wird nächsten Sonnabend den 18. Januar e. 
© stattfinden. E 
x Zur besondern Aufführung gelangt mit die 2te 8 
Sinfonie in Ddur von L. v. Beethoven. u 
Anfang 7 Uhr Abends. 
J. Elger, Musik -Director. 


Einem hochverehrten Publikum der Stadt Hirſchberg und 
Umgegend beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich den Gaſthof 


„zum goldnen Schwerdt“ 


käuflich übernommen habe und vom 15. Januar c. ab ſelbſt⸗ 
ſtändig betreiben werde. 

Indem ich denſelben einer gütigen Beachtung empfehle, 
werde ich bemüht ſein, für gute Speiſen und Getränke beſtens 
zu ſorgen und durch prompte Bedienung mir das Wohl⸗ 
wollen meiner werthen Gäjte zu ſichern. 

Hirſchberg, den 9. Januar 1862. 

Ernſt John. 


226. Für die Dauer der Schlittenfahrt iſt täglich Nach⸗ 
mittags der Saal im Hotel de Prusse zu Warmbrunn geheizt. 


Gaſthof zum deutſchen Kaiſer 
in Voigtsdorf. 

Sonntag den 19. Jaunar viertes Geſell⸗ 

ſchaftskränzchen, wozu ſreundlichſt einladet 

der Vorſtand. 


— 


365. Sonntag d. 19. Jan. Ates Geſellſchafts⸗Kränzchen 
im Gerichtskretſcham zu Voigtsdorf, wozu ergebenſt einladet: 
Der Vorſtand. 


219. Ergebenfte Anzeige und Einladung. 
Einem hochgeehrten Publikum in der Nähe und Ferne 
eige ich hierdurch ergebenſt an, daß die beliebte Höͤrner⸗ 
chlittenfahrt von den Grenzbauden bereits begonnen 
at, und daß ich zu dieſem Behufe die erforderlichen Schlitten⸗ 
hrer engagirt habe. Ebenſo habe ich meinen Keller reichlich 
mit den fänſten Tokaver⸗, Ober: und Nieder⸗Ungarweinen 
verſehen, und bin ich wohl im Stande, mit einem ſchönen 
und guten Weine zu dienen. Für eine gute böhmiſche Küche 


Dieſe 
der Bote ꝛc. Norah! in allen Königl Poſt⸗Aemtern in 
werden kann. Inſertionsgebühr: Die Spaltenzeile aus 


— — nn mn unse 


Redakteur und Verleger: C. W. g. Krahn. 


eitſchrift erſcheint Mittwochs und Sonnabends. Das Abonnement beträgt pro Quartal 15 Sgr., wofür 
reußen, als auch von unſeren Herren Commiffionairen bezogen 
n etitſchrift 1 Sgr. 3 Pf. Größere Schrift nach 
lieferungszeit der Inſertionen: Montag und Donnerſtag bis Mittag 12 Uhr. 


iſt ebenfalls geſorgt, und indem ich für eine reelle und pünkt⸗ 
liche Bedienung redlich einſtehe, empfehle ich mein * 
ment einem hochgeehrten Publikum zu hochgeneigteſter Be⸗ 
achtung, und lade zum Beſuche deſſelben um ſo mehr ein, 
als die pfeilſchnelle Abfahrt auf den Hörnerſchlitten grade 
von meinem Etabliſſement aus ihren Anfang nimmt. 
Klein⸗Aupa im Januar 1862. F. Blaſchke. 


322. VBuſchhäuſer. 


Sonntag, den 19. Januar 1862: 


Concert a la Strauss, ZI 
ausgeführt von der Kapelle des Königs⸗Grenadier⸗Regiments 
unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Goldſchmiedt. 

Anfang ½4 Uhr. Entree 4 Sgr. EN 
Nach dem Concert findet Bal pare jtatt. 
Der Saal iſt gut geheizt. Carl Müller. 


s Gaſthofs⸗ Empfehlung. 


E nem hochverehrten reiſenden Publikum zeige ich hierdurch 
ganz ergebenſt an, daß ich 
den Gaſthof „zum grünen Wall“ in Jauer 
von dem bisherigen Heiden Herrn Heidingsfeld käuflich über⸗ 
nommen und einem geehrten Publikum zur wohlwollenden 
Beachtung empfehle. Keibs. 
Jauer, den 3. Januar 1862. 


327. 


Königs hain. 
Ergebenſte Einladung. 

Da die diesjährigen 
Faſehings⸗Tanz⸗ Unterhaltungen 
am 12. Januar beginnen und bis incl. den 4. März c. dauern 
werden, ſo mache ich hiermit die ganz ergebene Anzeige, daß 

von künftigem Sonntag ab alle Tage 
Concert und Tauzmuſik, 


ausgeführt von der bekannten und ſo beliebten Hochſtädter 
Capelle, bei mir ſtattfindet, und lade ich dazu alle Freunde 
und Gönner mit dem Bemerken ein, daß es ſtets mein Be⸗ 
mühen ſein wird, für alles Erforderliche beſtens zu ſorgen. 


Wwe. Kuhn in Königshain. 
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0 Getreide: Markt Preiſe. 
Jauer, den II. Januar 1862. 
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Schnellp reſſen drud der C. W. 3. Krah n. 
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